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iZO. Freilag den 6. Juni 1902. XX. Zahrg.

Zum  Friedensschluß in  Süd­
afrika.

Den „T im es- w ird  aus P rä to ria  vom 
I .  d. M ts . gemeldet: Unter den Buren in 
Vereenigittg riefen die cndgiltigen Vorschläge 
der englischen Regierung eine lebhafte D is ­
kussion hervor. Obgleich die meisten Redner 
heftigen Widerspruch erhoben, wurde dem 
Vernehmen nach der Antrag, die Friedens- 
bedingnngen anzunehmen, doch fast einstimmig 
genehmigt. Nach einer Rentermeldnng er­
folgte die Annahme der Friedensbedingungen 
in der Bnrenkonserenz in Vereeniging am 
Freitag m it 54 gegen 6 Stimmen.

Ueber die Unterhandlungen m it den Buren- 
siihrern w ird  dem „D a ily  Telegraph" berich­
te t:  A ls  die Burenabordnnng sich in P rä- 
to ria  einfand, wurde Lord Kiicheuer znr 
Kcnntnitzuahme ein Schriftstück vorgelegt, 
das erklärte, England sei fü r den Attsbrnch 
des KriegeS verantwortlich und gestehe den 
Bnrenstaaten eine unbedingte Unabhängigkeit 
zu. Lord Kitchener strich die beiden Artikel 
rasch durch; als die Bure »sichrer sich anf 
Feilschen verlegen wollten, zog der General 
die Schelle tt»d ließ ihnen melden, daß in 
zwei Stunden der Eisenbahnzng zu ihrer 
Verfügung sei. Dem Bnrenkommandanten 
Christian Dewet hatten die englischen M i l i ­
tärbehörden die Telegraphendrähte und Posten 
zur Uebermittelung von Befehlen an seine 
verschiedenen im Oranjefreistaat nnd in der 
Kapkolonie kämpfenden Kommandos znr Ver­
fügung gestellt. Dewet machte davon aus­
giebigen Gebrauch nnd sandte unter andern: 
an Fouchö, der gemeinsam mit M alan  in der 
Kapkolonie kämpfte, den Befehl, die Feind­
seligkeiten einzustellen nnd nach Vereeniging 
zu kommen. M alan w ar zur Waffenstrecknng 
bereit, aber Fonchä wollte von Unterhand­
lungen nichts wissen -  seither ist M alan 
tödtlich verwundet, den britischen Truppen in 
die Hände gefallen. Bedeutsam ist noch. daß 
mehrere gefangene Bnrenfnhrer, darunter 
Kritzinger, allerdings im „Käfig" an den 
Verhandlungen in Vereeniging theilnahmen. 
Krihittger war für unbedingte Waffenstrecknng; 
Smnts, Reih nnd Beyer machten ebenfalls

ihre Stimmen fü r Beendigung des KriegeS 
geltend. Kemp gehörte zn den Unversöhn­
lichen. Am entschiedensten scheint Dewet fü r 
den Frieden gearbeitet zu haben. M an er­
fährt, daß Dewet in Bloemsontein war, m it 
General Knox Arm  in A rm  in den Straßen 
gesehen wurde, die Vorübergehenden, die ihn 
erkannten, freundlich grüßend. Bekanntlich 
haben sich die Generale Knox und Dewet 
vor anderthalb Jahre» tüchtig gebalgt.

Eine Amnestie fü r die Kaprebellen soll 
bei der Krönnngsfeier erfolgen. Nach den 
„Chicago D a ily  News" hat der Generalkon­
sul von Transvaal in  Amsterdam, D r. 
Snethlage, ein direktes „W o rt"  aus Süd­
afrika erhalten, wonach die Friedenskonferenz 
in Vereeniging den Bestimmungen betreffend 
die Bestrafung der Kap- und Natalrebellen 
nur infolge einer schriftlichen Znsichernng von 
Lord Kitchener zugestimmt habe, daß eine 
Generalamnestie durch König Eduard V II .  
bei der Krönung proklam irt werden würde.

F ü r die formelle Waffenstrecknng soll der 
Kriegsschauplatz in drei große Bezirke ge­
theilt werden: Osttransvaal unter General 
Hamilton, Westtransvaal unter Kitcheners 
Bruder, W alther Kitchener, und die Oranje- 
flnßkolonie unter General E llio t. Am 1. J u li 
sollen die Militäreisenbahneu in  Z iv ilve r­
waltung genommen werden.

Nach einer P rä toriaer Meldung vom 
M ittwoch haben Schalk Bürger nnd Louis 
Botha einen offenen B rie f an die Buren er­
lassen, in welchem sie den hohen M uth , den 
die Bnreu gezeigt, nnd ihre tapferen Thaten 
im Felde würdigen und die Buren auf­
fordern, jetzt allgemein niitznarbeiteu a» der 
sozialen und geistigen Entwickelung des 
Landes und der neuen Regierung loyalen 
Gehorsam zu bezeigen.

Glückwunschtelegramme an M iln e r und 
Kitchener hat König Eduard noch Sonntag 
Nacht abgehen lassen. Der König tele- 
araphirte an M iln e r : „Ich  bin über die 
Nachricht von der Ucbergabe der Bnren- 
streitkräfte äußerst erfreut. Ich beglückwünsche 
Sie aufs wärmste zn der geschickten A rt, i» 
der Sie die Verhandlungen führten." —  
An Kitchener telegraphirte der König-

„Meinen herzlichsten Glückwunsch znr Be­
endigung der Feindseligkeiten. Ich beglück­
wünsche auch meine tapferen Truppen unter 
Ih rem  Befehl aufs herzlichste dazu, daß sie 
diesen langen, schwierigen Feldzng zu einem 
so ruhmvollen, erfolgreichen Abschluß gebracht 
haben."

I n  der Mittwochsitzung des englischen 
Unterhauses theilte der Schatzkanzler Hicks 
Beach m it, er habe die Absicht, die zwei in 
diesem Jahre eingeführten neuen Abgaben 
aufrecht zn erhalten. Balfonr theilte eine 
Botschaft des Königs m it, in welcher em­
pfohlen w ird, Lord Kitchener in Anerkennung 
feiner hervorragenden Dienste eine Dotation 
von 50000 Pfund S terling  zu bewilligen. 
Clande Lowther stellte die Frage, ob der 
Artikel 9 des m it den Buren geschlossenen 
Abkommens, welcher bestimmt, daß auf den 
Grundbesitz in Transvaal nnd der Oranje- 
flnßkolonie znr Bestreitung der Kriegskoston 
keine speziellen Steuern gelegt werden sollen, 
auch eine spezielle Besteuerung von Berg- 
werkseigenthnm in beiden Kolouieen zn dem 
gleichen Zwecke verbinde. Chamberlain er­
widerte: Nein. Nach weiterer Meldung aus 
London ist Lord Kitchener die Würde eines 
Visconnt verliehen wurden.

Aus Utrecht w ird  vom Dienstag weiter 
gemeldet: Nach der Zusammenkunft in der 
Wohnung des Präsidenten Krüger fand im 
Hotel des Pays-Bas eine Besprechung statt, 
an welcher die Bnrendelegirten Fischer, 
Wolmarans nnd Wessels, sowie D r. Leyds, 
de Brnyn, Grobler und Boeschoten theil­
nahmen. Die Burendelegirten verweigern 
jede Auskunft. Wessels und Wolmarans 
reisten abends nach dem Haag.

Ueber die Rückkehr des Präsidenten 
Krüger und der Bnrendelegirten nach Süd­
afrika w ird  nach der „D a ily  M a il"  gegen­
w ärtig  in Holland verhandelt. I n  Amster­
dam sei die Annahme verbreitet, daß die 
englische Regierung de» Wunsch habe, daß 
der irische Lord Reay nnd der holländische 
Minister Knyper den frühere» britischen 
Agenten in  P rä to ria  Greene, der jetzt eng. 
lischer Gesandter in Bern ist, znm Präsi­
denten Krüger begleiten, dem der Friedens-

Gräfin Wallerstein.
Novelle von E l s b e t h  Bo r c h a r t .

10. Fortsetzung-
-----------------  (VtaHdrurk verboten.)

Während sie jetzt einsam grübelnd in 
ihrem Zimmer sitzt, kommt ih r alles, was 
ih r an Annelieses Wesen ausgefallen ist, u,8 
Gedächtniß zurück. Wie erröthete sie erst 
gestern, als das Gespräch zufällig auf Eck­
hofs Besuche bei ihren Eltern kam, und wie 
schnell suchte sie das Thema zn ändern!

Ob Eckhof wohl schon bei Hartmanlls sein 
mochte? —  Sie stellt es sich im Geiste vor, 
das trauliche Zimmer m it de» altväterischen 
Möbeln, von freundlichem Lampenschimmer 
erhellt —  auf dem Sofa die gute Frau H a rt­
mann, Annelieses M u tte r, im Sorgenstnhl 
der gichtkranke Vater nnd ihnen gegenüber 
am weißgedeckten Tisch Anneliese neben Eck­
hof. E r spricht m it ih r — sie lacht ih r 
herzliches Lachen —  schließlich lachen alle 
beide —  sie, Hertha hört ordentlich den har­
monischen Zusammenklang, den sie schon ein­
mal vernommen hat, — oder er spricht von 
ernsten Dingen, und Anneliese schaut m it 
einer A r t von jugendlicher Schwärmerei zn 
ihm auf.

Herthas Gedanken stocken hier plötzlich. 
A e  springt auf und geht an das Fenster, 

hellerlenchteten Fenster des Verwalter, 
sehe» aus dem Dämmerlicht zn ih r 

S e b . . e * ^  Da erfaßt sie eine mächtige 
«ach jenen frohen, zufriedenen 

dort drüben. Wenn sie hinüber 
0 Leik7 es ih r wehren?
Trevve h in a b "^  das Zimmer, huscht die

d i- W ir tM ^ " ^  «immt ihren Weg hinten 
!  ?-» d7k Ä .^ ^ S rä n m e . Niemand soll es

Herrin sich sehnt, 
fröhlich nnt denen, die tie f unter ih r stehen, 
zu sein.

Auf dem F lu r des Verwalterhanses, an 
der Thür die nach Hartmanns Zimmer führt, 
bleibt sie einen Augenblick hochanfathmeud 
stehen. Schon hat sie die Hand erhoben, um 
daran zn klopfen, als sie sie jäh wieder fallen 
läßt. Aus dem Zimmer dringen soeben 
Töne an ih r Ohr, leise, prälndirende Akkorde, 
darauf setzt eine volle, sonore Männerstimme 
ein. Eine schwermiithige Weise ist es, voll 
Weichheit und Inn igke it, und dann an­
schwellend zn mächtiger K ra ft und wilder 
Leidenschaft.

Wie gebannt lauscht Hertha m it ange­
haltenem Athem. Es liegt jener bestrickende 
Reiz, wie er manchem Bariton eigen, in 
dieser Stimme, und ih r musikalisches Ohr 
empfindet den ganzen Zauber.

Die Melodie ist ih r fremd, aber sie fühlt 
sich eigenartig davon berührt:

„Es waren zwei Königskindel',
Die hatten einander so lieb r
Sie konnten zusannnen nicht kommen.
Das Wasser war viel zn tief."

Der letzte Ton ist verklungen, aber Hertha 
rüh rt sich nicht. Sie hat vollständig ver­
gessen, wo sie sich befindet, bis deutlich ver­
nehmbare Stimmen aus dem Inne rn  des 
Zimmers sie ihrer Versnnkeuheit entreißen. 
Sie hört Anneliese sprechen, und es klingt 
tiefe Ergriffenheit aus ihrer Stim m e: „H err 
Eckhof, — Dank, tausend Dank! Wann« 
sagten Sie nie, daß Sie singen, so singen?"

„Es ist lange her, seit ich diese Kunst be­
tr ie b !" erwidert Eckhof. „Ich  wußte selbst 
kaum, daß meine Stimme noch nicht ganz 
eingerostet ist. Sie haben m ir mein Geheim­
niß entlockt, Fräulein Anneliese, aber ich 
hätte mich schwer entschlossen, wenn ich 
Ih re n  bittenden Augen hätte widerstehen 
könne»!"

„Und wenn ich jetzt noch einmal b itte?  
E in einziges Lied noch!"

„F ü r heute ist eS geling!"
„H err Eckhof!"
I n  unerklärlicher Aufwallung, sich selbst 

kann, bewußt, öffnet Hertha die Thür und 
t r i t t  über die Schwelle. M i t  einem einzigen 
Blick hat sie die S ituation  gefaßt. Eckhof 
nnd Anneliese, Hand in Hand am Klavier 
stehend, bei ihrem E in tr it t  jäh auseinander- 
fahrend — Anneliese vor tödtlicher Verlegen­
heit sprachlos — Eckhof sich rnhig und tief 
vor ih r verbeugend —  das ist das B ild , das 
sich ihren Augen darbietet. N ur eine Se­
kunde währt es, dann löst sich der Bann.

Anneliese e ilt anf die Freundin z u : 
„Hertha Du, wie lieb von D ir ! "

Sie führt den hohen Gast an den Tisch 
zn den Eltern, rückt ih r den bequemsten 
Sessel Anrecht nnd ist wieder ganz Freude 
nnd Sonnenschein. Schmeichelnd legt sie den 
Arm  um Herthas Schulter: „O, liebste, welch 
herrlicher E in fa ll von D i r ! Wie lange warst 
Dn nicht mehr bei uns ! Doch «un wolle» 
w ir  recht vergnügt zusammen sein!"

„D ie Herrschaften verzeihen — ich w ill 
nicht stören!" Eckhof ist an den Tisch ge­
treten nnd hat sich verbeugt.

„W ie, Herr Eckhof — Sie wollen fo r t? "  
ru ft Anneliese erstaunt. „Nein, nein, das 
dürfen Sie nicht! Sie bleiben . . Hier 
stockt sie und w ir f t  einen bittenden Blick auf 
H ertha ; doch diese hat sich abgewandt nnd 
spricht eifrig m it Frau Hartmann.

Ein Sekunde zögert Eckhof, dann ver­
beugt er sich noch einmal stumm und geht 
hinaus.

Ganz bestürzt nnd verdutzt sieht Anneliese 
bald die Thür an, hinter der Eckhof ver­
schwunden ist, bald Hertha, die sein Weg­
gehen augenscheinlich nicht bemerkt hat nnd 
sich in ihrer Unterhaltung m it Frau H art­
mann nicht stören läßt. Znm erstenmal

schlnß formell no tifiz irt werden soll. Die 
englische Regierung habe die genannte» 
Herren ferner ermächtigt, Paul Krüger die 
Rückkehr nach Südafrika auf einem britischen 
Schiffe unter der Bedingung freizustellen, 
daß er seinen Wohnsitz auf seinem Landsitz 
bei Rustenbnrg nimmt. Dasselbe Schiff 
sollte auch die in Holland befindlichen Buren» 
delegirten in die Heimat zurückführen.

Das Rentersche Vnrean erfährt, die 
Amsterdamer Meldung, daß Lord Reay nnd 
S ir  Coningham Green, -welche im Haag ein­
getroffen seien, von der britischen Regierung 
entsandt seien, nm sich m it dem holländischen 
Ministerpräsidenten Knyper in der Ange­
legenheit der in Europa befindlichen Buren- 
delegirten in Verbindung zu setzen, sei durch­
aus nnbegriindet. Die Bnrendelegirten in  
Europa würden von der britischen Regierung 
nicht als solche anerkannt. Wen» sie nach 
Südafrika zurückzukehren wünschten, müßten 
sie in  aller Form um die Erlaubniß dazu 
einkommen, dann werde ihre Sache in E r­
wägung gezogen werden.

Die alldeutsche Schönercrpartei hat im  
österreichischen Abgeordnetenhausc beantragt, 
die Genugthuung auszudrücken darüber, daß 
dem Kampf in  Südafrika nunmehr E inhalt 
gethan sei nnd dadurch die brutale englische 
Kriegführung ein Ende gefunden habe. 
Der Antrag verlangt auch den Ausdruck des 
Bedauerns über die Härte der Kapitu lation-- 
artikel, weil durch die m it allen M itte ln  er­
zwungene Anerkennung der englischen Ueber- 
macht gegenüber dem tapferen Burenvolk im 
Herzen dieses Volkes eine Wunde zurück­
bleiben müsse, deren Bernarbung in  abseh­
barer Zeit nicht erwartet werde» kann. 
Das Abgeordnetenhaus soll ferner dem Be­
dauern Ausdruck gebe», daß keine der 
Mächte innerhalb nnd außerhalb Europas 
sich veranlaßt sah, den streitenden Theilen 
ihre Vermittelung anzutragen nnd fü r ent­
sprechende Lösung des S tre itfa lles einzutreten, 
„wodurch fü r die gerechte Sache der Repu­
bliken ein entschieden besserer Abschluß her­
beigeführt worden wäre, als eS jetzt der Fa ll 
ist."

schleicht sich etwas wie G ro ll gegen Hertha 
in ih r Herz. Sie hat Hertha bisher fü r 
großmüthig, hochherzig und edel gehalten. 
Aber war das nicht kleinlich eben, daß sie 
Eckhof fortgehen ließ, ohne ein einziges W ort 
zu ihm zu sprechen, ja, m it beleidigender 
Nichtachtung über seine Anwesenheit hinweg­
zusehen ?

Anneliese zürnt der Gräfin und bcthei- 
lig t sich nicht an deren Unterhaltung m it 
ihrer M utte r. Hertha ist heute außerge­
wöhnlich gesprächig, sie tragt die Kosten der 
Unterhaltung fast allein. Nach einer guten 
halben Stunde steht sie anf.

„Anneliese, möchtest Dn mich anf einem 
Spaziergange in de» Park begleiten?" fragt 
sie die schweigende Freundin.

„Gewiß, Wenn D» es wünschst!"
Der ungewohnt kühle Ton in Annelieses 

Antwort fä llt Hertha anf, doch hält sie eS 
für klüger, es nicht zu beachten.

„S o  komm, Herz, laß uns gehen, ehe eS 
zn dunkel w ir d !" sagt sie freundlich. Darauf 
verabschiedet sie sich von den Eltern und 
schreitet Anneliese voraus der Thür zu.

Draußen lieg t schon tiefe Dämmerung. 
Dessen ungeachtet schlägt sie den Weg nach 
der Bnchenallee ein. Anneliese geht gehorsam, 
aber stumm an ihrer Seite. Sie hofft viel­
leicht im stillen anf eine Erklärung» ein be­
gütigendes W ort. Nichts dergleichen erfolgt. 
Hertha ist so m it ihren eigenen Gedanken 
beschäftigt, daß sie die Anwesenheit der 
Freundin vergessen zn haben scheint. Sie 
befindet sich in seltsamer Erregung; bald 
steigt eS ih r wie siedende Hitze nach dem 
Herzen, bald schauert sie fröstelnd zusammen.

Warum war sie eigentlich hinübergegangen? 
— Um ein schönes Familienleben zn stören, 
um dnrch ihre Gegenwart einen M iß lon in 
den frohe» Kreis zu tragen? — Nichts hatte



Alls Viktoria (Britisch-Koliimbie») wird 
gemeldet: Der am Dienstag hier ei,«getroffene 
Dampfer „E inpreßt hatte 562 chinesische 
Arbeiter au Bord, von denen viele nach 
Transvaal gehen.

M an  scheint in England erwartet zn 
haben, daß die burenfreilildliche Stimmn«« 
in Dentschland sich in dem Augenblicke spur­
los verfluchten werde, wo der Sieg der briti­
schen Waffen endgiltig entschieden war. N a ­
türlich ist diese Erwartung nicht in E r­
füllung gegangen, und das giebt einigen 
Londoner Blättern Veranlassung zn giftigen 
Ausfällen gegen die deutsche öffentliche M e i­
nung. Aus London wird dazu von, M it t ­
woch gemeldet: Die Würdigung der Friedeus- 
nachricht und der Friedensbedingungen im 
uichtenglischen Auslande nimmt heute iu den 
Morgcublättern einen sehr breiten Raum  
ein. Dabei macht sich m it bezeichnender 
Einhelligkeit das Bestreben geltend, Deutsch­
land als den einzigen Neidhammel unter 
allen zivilisirten Nationen hinzustellen. Die 
„Tim es- schreiben aufgrund einer willkürlich 
herausgegriffenen Zeitungsnotiz. „Deutsch­
land frag t: Wo bleiben w ir?  Es ist eine 
fixe Idee der Deutschen, daß sie überall 
plündern muffen, gleichgiltig, wer die Mühe 
und deu Kampf aus sich genommen hat." 
Der gouvernemcntale „Daily Graphie* läßt 
folgende Keulenhiebe aus die deutsche öffent­
liche Meinung niedersausen: „Nur ein
Mißton mischt sich in den freundlichen Be- 
glückwünschungschor; er kommt von Deutsch­
land her. Es ist ein Ton voll giftigen 
Haffes, schamlosen Neides «nd brutalen ver­
bissenen Uebelwolleus. W ir  können getrost 
darüber lachen, denn er ist ein Zeichen der 
Zsolirnug Deutschlands nicht nur in der 
Politik, sondern iu den Umgaugsformen. 
Es ist ihm letzthin nicht besonders gut er­
gangen, und sei» Ausblick in die Zukunft 
läßt viel zn wünschen übrig. Deutschland 
kann nns leid thun; es steht einem großen 
Reiche schlecht an, Schimpfwort« zu ge­
brauchen und sich wie ein hysterisches Frauen­
zimmer zu benehmen.- Es ist wohl keinem ein­
zigen Menschen in Dentschland im Traum  einge­
fallen, von England anch nur den geringste» 
„Antheil an der Bente- beanspruche» zn 
wollen. M an  wird sich aber hierzulande 
das Recht nicht nehmen lassen, über die 
moralischen Qualitäten der neueste» englischen 
Erobernng sich feine eigenen Gedanken zn 
machen. Im  übrigen ist die öffentliche 
Meinung anderer Länder an ihrer bisherigen 
Beurtheilung der britische» Politik durch deu 
FriedenSabschlnß ebensowenig irre geworden 
Wie in Deutschland. W ir verweisen nur auf 
den einstimmigen Beschluß des Pariser Ge­
meinderaths, den w ir in der gestrigen Num­
mer mitgetheilt haben, und anf die im 
österreichischen Abgeordnetenhause eingebrach­
ten Anträge, die weiter oben angeführt find. 
Anch in Amerika werden die Engländer noch 
mancherlei zu hören bekommen, das ihnen 
Wenig schmeichelhaft in die Ohren klingen 
wird.

Politische TageSschirn.
Im  Seniorenkonvet des R e i c h s t a g e s  

schlug G raf Ballestrem zunächst vor, nach­
dem das Süßstofgesetz an eine Kommission» 
voraussichtlich die Zuckerkommissio», »er­

ste erreicht. Ih re  Sehnsucht war ungestillt, 
ihr Zweck verfehlt. —  Was hatte sie nur 
Wie m it unsichtbare» Fäden nach dem Wer- 
Walterhanse gezogen, daß sie darum ihren 
Stolz und ihre Stellung vergesse» konnte?

Aber nun es einmal geschehen war, konnte 
ste anch in Eckhofs Gesellschaft sein. E r war 
nicht weniger als die ander», im Gegenteil, 
sie schätzte ihn höher, weit über ihren Stand  
hinaus. Sie hatte ihn jedoch nicht zum 
Bleiben aufgefordert, als er sich taktvoll zu­
rückziehen wollte, obgleich ste Annelieses be­
redten Blick wohl verstanden hatte und anch 
er es zu erwarten schien. Oder tauschte sie 
sich hierin? W ar er nicht vielmehr froh, 
ihrer Zwang auferlegenden Gesellschaft ent­
fliehen zn können ?

Wie dem anch sei« mochte, er mußte sich 
durch ihre gänzliche Nichtbeachtung seiner 
Person bis aufs äußerste verletzt fühlen. Und 
ste bereute das, schon um Annelieses willen. 
Das liebe Ding, dem sie Schmerz bereitet 
hat! Und aus welchem Grunde nur?

„Anneliese!- Weich, fast zärtlich kommt 
der Name über ihre Lippen. „Laß nns um­
kehren. Anneliese! Ich bin heute eine schlecht« 
Gesellschafterin, denn ein rasender Kopfschmerz 
steinigt mich!-

„Hcrtha, D ir  ist nicht wohl ?- fragt Anne­
liese erschrocken und von bittrer Rene erfüllt. 
Das körperliche Unbehagen, der peinigende 
Kopfschmerz allein war der Grund zu ihrem 
abstoßenden Wesen Eckhof gegenüber ge­
wesen, nnd sie, Anneliese, hatte ihr kleinliche 
Beweggründe zugetraut. W ie sie sich dessen 
schämt! Bittend ersaßt sie Herthas H and: 
»Vergieß i i l i r l -

(Fortsetzung folgt.)

wiesen worden sei, das Branntweinstener- 
gesetz ausschließlich zu erledigen, hierauf die 
Brüsseler Konvention nnd das Znckersteuer- 
gesetz. Die Schlnßabstimmnng über Brannt­
wein- nnd Znckerstener soll an einem Tage 
stattfinden. Ferner sollen erledigt werden 
das Uebereinkommen über Schutz der für die 
Landwirthschaft nützlichen Vogel, Aufhebung 
des Diktatur-paragraphen, Ostafrikabahn, ein­
zelne Rechnnngssachen. Aus der M itte  des 
Seniorenkouveuts wurde angeregt, den 
Toleranzantrag zwischen Branntweinsteuer 
und Znckerstener einznschieben. Diese Bor­
schläge fanden die Billigung des Senioren- 
kouvents. M an  hofft, dieses Pensum bis 
M itte  nächster Woche zn erledigen und die 
Vertagung des Reichstages eintreten lasten 
zn können.

Die konservative Fraktion des R e i c h s ­
t a g s  hat folgende I n t e r p e l l a t i o n  
eingebracht: „Welche Bedeutung für den
deutschen Seehandel ist nach Auffassung der 
verbündeten Regierungen dem amerikanisch- 
englische» S c h i f f a h r t s t r n s t  nnd den 
von dentschen Schifffahrtsgesellschaften mit 
demselben getroffenen Vereinbarungen beizn- 
Meffen?-

Die deutschkonservative Fraktionspartei 
beschloß, den Jnstizminister zn ersuchen, den 
G e s e t z e n t w u r f  betreffend die j ur ist ische  
P r ü f u n g  zurückzuziehen.

I n  L e m b e r g  fanden am Dienstag zur 
Beilegung des Ausstaudes der Banarbeiter 
Verhandlungen statt, die jedoch zn keiner 
Einignng führten. Am Mittwoch betheiligten 
sich an dem Leichenbegängnisse der vier bei 
den Unruhen Getödteten mehrere tausend 
Personen, meist Arbeiter. Es wurden 
mehrere Reden gehalten. Nach dem Be- 
gräbuiß versammelten sich die Theilueymer 
auf einem Platze in der Nahe des Kirch­
hofes, wo ein Führer der Arbeiter mit­
theilte, daß die heutigen Verhandlungen mit 
den Battunteriiehmern ein günstiges Ergebniß 
gehabt hätten, und die Arbeiter aufforderte, 
morgen die Arbeit wiederaufzunehmen. Die 
Arbeiter kehrten sodann ruhig iu die Stadt 
zurück. —  Im  österreichische» Abgeordneten­
hanse erklärte am Dienstag Ministerpräsident 
v. Körber zu den blutigen Vorgängen in 
Lemberg, der erste Angriff anf das M ilitä r  
sei die Folge eines Irrth u m s gewesen. Die 
ausständischen Arbeiter hatten geglaubt, daß 
die herannahende Jnfanteriekompagnie ihret­
wegen komme, während sie in Wirklichkeit 
von der Uebung heimkehrte und keineswegs 
den A uftrag  hatte» sich gegen die Arbeiter 
zu wenden. Die Truppen, fnhr der Minister 
fort, mußten von der Fenerwaffe Gebrauch 
machen, da sie mit Steinwürfe» und Re- 
volverschüffen empfangen wurde». Die ein­
geleitete Untersuchung wird volle Klarheit 
schaffen, ob die von der Sicherheitsbehörde 
getroffenen Anordnungen ausreichen. D er  
Ministerpräsident erklärte ferner, die Re­
gierung sei bestrebt, durch Schaffung von 
Arbeitsgelegenheit die Lage der Lemberger 
Arbeiterschaft zn bester», aber trotz der 
Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten gähre 
es fort. Ein Antrag des sozialdemokratischen 
Abg. Pernerstorfer, die sofortige Debatte 
über die Erklärung des Ministerpräsidenten 
zu eröffnen, wurde m it 115 Stimmen gegen 
80 Stimnie» abgelehnt.

D er in Z ü r i c h  tagende internationale 
T e x t l l a r b e i t e r k o n g r e ß  nahm eine 
Resolution auf Abschaffung der Akkordarbeit 
an. Für die Abschaffung stimmten die 
DelegirtenDentschlauds, Oesterreichs, Ita liens, 
Frankreichs und der Schweiz, dagegen die 
Vertreter Englands, Belgiens und Hollands.

I n  F r a n k r e i c h  ist der Rücktritt 
Waldeck-RonffeauS zur Thatsache geworden. 
Am Dienstag hat der Ministerpräsident in 
dem im Elysee abgehaltenen Ministerrath 
Lonbet das Entlaffnngsgesnch des Kabiuets 
überreicht. Lonbet sprach sein Bedauern 
über den Rücktritt aus, dankte ««d gab 
seiner Freude über das von den Munstern 
während langer Zeit gegebene Beispiel von 
Einigkeit Ausdruck. Dem Branche gemäß 
wird sich Lonbet nun zunächst m it den 
Präsidenten des Senats und der Kammer 
über die politische Lage besprechen. Wie es 
heißt, werden dieselbe» dem Präsidenten den 
Vorschlag machen, Brifson m it der Neu­
bildung des Kabinets zu betrauen.  ̂ .

I n  der Dieiistagsitziing des f r a n z ö s i ­
sche» Senats gab Fallisres seiner Freude 
über das Ergebniß der Wahlen sowie über 
den Empfang Ausdruck, der dem Präsidenten 
Lonbet in dem befreundeten und verbündeten 
großen Reiche -„theil geworden. Redner er­
wähnt dann die Katastrophe von M artinique  
und sagt, der Schmerz, deu Frankreich em­
pfinde, dürfe der Kolonie eine Gewähr für 
die Fürsorge des Mutterlandes sein. Die  
Sitzung wurde hierauf zum Zeichen der 
Trauer aufgehoben

Die radikalen und sozialistischen P a r k s  er 
Blätter geben ihrer lebhaften Befriedigung 
über die W ahl Bourgeois' zum Präsidenten 
der Deputirtenkammer Ausdruck. ZanröS

schreibt in der „Petite Rspnbliqne-: „Die 
Kammer hat, indem sie sich für Bourgeois 
gegen Deschanel aussprach, nicht Erwägungen 
persönlicher A rt nachgegeben, sondern sie hat 
eme» politischen Akt vollzogen und dem 
Präsidenten der Republik einen sehr deut­
lichen^ Fingerzeig für die Zusammensetzung 
des nächsten Ministeriums gegeben. „Petit 
Parrsien- sagt, die Wahl Bourgeois' beweise, 
daß die wichtigsten Elemente des neuen 
MunsteriumS aus der radikalen und der 
sozialistischen Gruppe genommen werden 
müßten. Die nationalistischen nnd die ge- 
mäßigten repnblikanische» B lätter geben zn, 
daß d,e Wahl Bourgeois' «inen Sieg der 
Radikalen »nd Antiklerikalen bedeute "

Der bisherige Botschaftssekretär bei der 
b r i t i s c h e n  Botschaft iu Paris  Michael 
Herbert ist zum Botschafter in Washington 
der Sekretär im answärtigen Amt S ir  
M a rti»  Gosselin zum Gesandten iu Lissabon 
ernannt worden.

Deutsches Reich.
B erlin . 4. Jnni 1902.

—» Der Kronprinz von Siam  ist am 
Mittwoch von Schwerin nach Berlin zurück­
gekehrt.

—  E tw a 2500 städtische Arbeiter aller 
Betriebe protestirten gestern Abend gegen 
die Somniernrlanbsverfüguug des Berliner 
Magistrats, der diesen Urlaub von einer 
zehnjährigen ununterbrochenen Dienstzeit ab­
hängig machen w ill. I n  2 Resolutionen 
verlangen die städtischen Arbeiter einen all­
jährlichen Urlaub von einjähriger Dienstzeit.

—  Die Aussperrung sämmtlicher M anrer- 
und Zimmergesellen, auch solcher, die nicht 
dem Verband angehören, hat am Dienstag 
eine Versammlung fast aller Arbeitgeber der 
Städte Hamburg, Alton«, Wandsbeck nnd 
Harbnrg für Mittwoch Abend beschlossen.

DreSden, 4. Jnni. Das „Dresdener 
Journal" meldet: Wie aus Sibyllenort ver­
lautet, hat der König leidlich gut geschlafen. 
Obwohl Fieber nicht vorhanden und der 
Puls verhältnißmästig kräftig» anch die 
Nahrungsaufnahme befriedigend ist, läßt der 
Kräftezustand im allgemeinen doch zn wün­
schen übrig.

Stuttgart, 4. Jnni. Der AnSstand der 
Straßenbahnbedienstete» dauert noch immer 
an. Eine zwischen dem Anfsichtsrath nnd 
der Leitung einerseits nnd einem M inisterial­
direktor andererseits veranstaltete Unterredung 
verlief resnltatlos. Der „Schwäbische M erkur* 
richtet einen Appell an die Straßenbahn­
direktion auch beziiallch der Koalitionsfrei­
heit den Straßenbahnbedienstrten entgegen­
zukommen. Auch gestern kamen Ausschrei­
tungen vor, die zn Verhaftungen führten. 
Gestern Abend wurden der Direktion von 
der Leitung des Ansstandes modifizirte 
Forderungen übergeben, welche die Direktion  
m it dem Bemerken ablehnte, sie könn« anf 
aus weitere Verhandlungen nicht eingehe», 
da sie die Ausständigen als vertragsbriichig 
nicht mehr in ihren Diensten stehend ansehe, 
nachdem am Sonnabend die für 11 Uhr 
abends versprochene Antwort der Ausständi­
gen nicht eingegangen und der Ausstand am 
Sonntag fortgesetzt worden sei.

München, 4. Juni. Der Rentier Karl 
Faber in München, ein Sohn des verstorbe­
ne» Großindustriellen Johann Faber in 
Nürnberg, hat für eine Stiftung zugunsten 
des bayerische» NationalmnsemnS in München 
und des germanischen Museums in N ürn­
berg eine M illion  M ark  geschenkt. Die 
Summe kann auch für Zwecke verwendet 
werden, durch welche das Kapital selbst an­
gegriffen wird.'

HaderSleben, 4. Jnni. Zwei Prim aner 
des hiesigen königl. Gymnasiums wurden 
nach einstimmigem Beschluß des Lehrerkolle­
giums wegen fortgesetzter Bekundung deutsch­
feindlicher Gesinnung von der Schule ver­
wiesen ; die Verweisung ist im  Einverstäudniß 
mit dem Proviuzialschnlkolleginm erfolgt.

D ortm und, 4 . April. Die Theiluehmer 
an der Versammlung der schiffsbautechnischeu 
Gesellschaft trafen heute z« einer Besichtigung 
der Hocrderhütte nnd der Union hier ei» 
nnd nahmen dann au einem von der Stadt 
Dortmund gebotene» Frühstück theil. Bürger­
meister Lichten berg brachte einen Trinksprnch 
auf die Gäste ans, anf den der Vizepräsident 
des Norddeutsche« Lloyd Konsul Achelis 
dankend erwiderte.

statt. Ueber 400 Kränze wurden am Grabe 
niedergelegt; außer anderen Rednern sprach 
auch Jnstizminister Cocco-Ortn, der als V er­
treter des Königs nnd der Regierung er­
schienen war.

Paris , 3. Juni. Präsident Lonbet ist 
heute Vorm ittag von M outslim ar hier wieder 
eingetroffen.

London. 3. Jnni. Das „Am tsblatt* der- 
öffentlicht verschiedene Ordensverleihungen cm 
deutsche Marineoffiziere. Vizeadmiral Vende- 
maun erhielt das Großkreuz des S t. Michael, 
und Georgsordens nnd Kapitän von Usedom 
den S t. Michael-nnd Gcorgsordeu 2. Klaffe. 
Ferner erhielten die Korvettenkapitäne 
Schlieper, Hecht nnd Weniger und andere 
Offizitre den Michael- und Georgsordc» 3. 
Klaffe.

Petersburg, 3. Jnni. Der Kaiser und die 
Kaiserin von Rußland empfingen in Zarskoje 
Selo die Delegirten der internationalen Kon- 
lerenz des rothen Kreuzes. Die Kaiserin- 
Wittwe empfing die Delegirten in Gatschina.

S» Egren Mitglieder der internatio­
nalen Konferenz des rothen Kreuzes fand 
am Montag in der Duma zn Petersburg 
eine Abendgesellschaft statt. —  Znr Ausar­
beitung eines Statuts für die Verwendung 
des von der Kaiserin-Mutter gestifteten Fonds 
von 100 000 Rubel ist ein besonderer Aus- 
schuß gebildet worden, zu dem auch Ober­
stabsarzt Pannwitz gehört. —  Der rusische 
Großfürst Kyrill Wladimirowitsch ist gestern 
dnrch Tienisin durchgereist. E r begiebt sich 
nach Peking, wo er kurze Zeit verbleibt.

Petersburg, 4. Jnni. D er deutsche Bot­
schafter G raf v. Alvensleben gab heute zn 
Ehren des Landgrafen von Hessen ein Diner, 
dem n. a. der Stadthanptmann Kleigels, 
der dem Landgrafen als Ehrendienst bekge- 
gebcneZeremonienmcister Fürst MefchtscherSki, 
das Gefolge des Landgrafen «nd die M i t ­
glieder der dentschen Botschaft beiwohnten. 
I n  den Räumen des Hoforchesters fand 
gestern ans Anlaß der Anwesenheit des 
Landgrafen ei» Konzert statt, dessen P ro ­
gramm aus Orchesterkompositiouen russischer 
Musiker bestand.___________________________

Proviuzialttachrichten.
Marienbnrg. 3. Jnni. lDas Kirchenfest 

für Taubstumme) fand heute hier statt. AnS 
allen Theilen der Provinz waren Taubstumme, 
männliche «nd weibliche, evangelische, katholische, 
memionitische nnd jüdische, erschiene». Vormittags 
fand Gottesdienst und Abendmahl statt. M ittags  
1 Uhr fand im Gesellschaftshanse ein gemein­
schaftliches Essen statt. Nachmittags folgten Turu- 
spiete nnd abends Theate» aufführn»» und lebende 
Bilder.

Oanzig. 3. J ,m i. (Verschiedenes.) I n  Cadinen 
wird der Kaiser den landwirthschaftlicheu und 
Ziegeleibetrieb besichtigen und wahrscheinlich aus 
Rehböcke pürschen. die feit dem Nebergang des 
Gutes Cadinen , in kaiserlichen Besitz vollständig 
unbehelligt geblieben sind. Cadinen soll in diesem 
Jahre PrSkelwitz. dessen Nehftand geschont werden 
oll. als P.Irschgeblet ersetze». -  Der S tatthalter 

von Elsaß-Lothringen. Fürst zu Lohe,.lohe- 
Langrnbnrg, w ird  nach Beendigung der Weihe- 
feierlichkeiten anf dem Schloß Marienbnrg am 
5 d. M ts ., abends, zn kurzem Besuch hier ein- 
treffen und im „Danziger Hos* Wohnnug nehme».

A n te  Vormittag 11 Uhr fand durch einen 
feiert,chen Schnlakt die Einweihung des in Lang- 
fnhr nen errichtete» katholischen Seminars nnd 
der mit demselben verbundene» Präparandenan- 
stalt statt. Für die Schlilrännie ist einstweilen 
die erste Etage des nenerbauten Dauses Langfnhr. 
Labesweg N r. 2a, gemiethet worden. M i t  dem 
Bau eines eigenen Heims für die Anstalt wird 
bald begonnen werde». Bei dem feierlichen 
Schnlakt heute Vormittag wurde gleichzeitig der 
Leiter der Anstalt, Herr» D r. Hippel. dnrch Derrn 
Provinzialschulrath D r. Collmann in sem neues 
Amt eingeführt. -  Die b-in, sog. .Glettkane« 
Mord" als verdächtig verhafteten Arbeiter Zabel, 
der Ehemann der vor einigen Monaten am 
Strand bei Glettkau gefundenen Frau, Mtd 
Würdig wurden am Sonnabend ans der Haft ent­
lasten. da die Voruntersuchung ein für sie günstiges 
Ergebiilß hatte.

Wreschcn. 3 In » , .  (Einzug der Garnison.) Am  
Sonnabend Nachmittag zoa das 3. Bataillon des 
Jnft.-Regts. N r. 46 iu unsere festlich geschmückte 
Stadt ein. Bald darauf fand z» Ehre» des Osft- 
zierkorps ein Festesten statt. Abends wurden das 
Miterosfizierkorps und die Maunschafte» ln der- 
schieden«, Lokalen bewirthet.

Pirschen. 3. Juni. «Schweres Brandunglück.) 
I n  der Nacht z»m Sonnabend brannte» die 
Scheune nnd ein S ta ll des Müllers Binkowski in 
Tnrsko nieder. I n  der Scheune schliefen 3 Kinder 
des B  : ein Knave erwachte und eilte hinaus, doch 
hatte er schon so schwere Brandwunde» erlitte», 
daß er «ach kurzer Zeit starb; seine Brüder ver­
brannten. 2 Kühe sind ebenfalls verbrannt. Es  
wird angenommen, daß die Kinder vor dem 
Schlafengehen ei» Streichholz angezündet und 
achtlos fortgeworfen habe». _________

Anstand.
W ie». 3. Jnni. Kaiser Franz Josef 

empfing hente M ittag  den dentschen Bot­
schafter Fürsten zu Enlenburg in besonderer 
Audienz.

Turin, 4. Juni. Zu  den hier stattfinden­
den internationalen Wettrennen sind mehrere 
Offiziere der dentschen und der österreichisch- 
nngarischen Armee hier eingetroffen.

Rom, 2. Jnni. Auf Caprera fand heute 
am Grabe Garibaldis au» Anlaß der 
zwanzigsten Wiederkehr seines Todestages

Lokalilachrichten.
Thor«, 6. Jnn i 1902.

-  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Der Chef des Inge- 
uienr- nnd Pionier-korps. Geueralinspektenr der 
Festungen Se. Exzellenz Generalleutnant Wagner 
trifft am 16. d- M ts . abends znr Besichtigung 
des Pionierbataillons Nr. 17 und der Festung hier 
ein und wird im Hotel „Schwarzer Adler" Quartier 
nehme». Die Weiterreise des Herrn General- 
inspekteurs erfolgt am 18. d. M ts . abends nach 
Pose». .  ,

- t Z n  den S c h i e ß ü b u n g e n  a u f  d e m  
A r t i l l e r i e s c h i e ß p l a t z ) t r a f  heute Vormittag  
gegen '/,1V Uhr das Fnßartillerieregiment vo» 
Hinderst» (PommerscheS) Nr. 2 aus dem Marsche 
von Danzig hier ein. Herr Generalmaior Rotb­

unter großer Betheiligung eine Feierlichkeit der Kommandeur der L. Fußartilleriebrigade, zu



während die Feldartillerierrgime:tter sonst 
Lw-r RafaM ane kabenr eins von oen 6 B atm l-
? L V R W ° N - . 2 ^
Fnkartillerieregiment von Lmger (Osipr.) N r. I .  
das zusammen mit dem 2. Fnßartillerieregiment 
schiebt.'traf bereit« gestern von Königsberg mit 
der B ali»  hier ein.

— ( P e r s o n a l i e n )  Dem RegiernngSassessor 
Bolckart in Stralsinid ist die kommiffarische 
Berwaltiing des Laudrathsamtes im  Kreise 
Briesen. Regierungsbezirk M arienw erder. über­
tragen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S t e u e r . )  
Verseht sind zum 1. J u li  der Oberstenerkontrolenr 
Steuerinspektor Thau in Thor» als Hanptstener- 
aiiitskontroleur nack Liegnih und der Obersteuer- 
kontrolcnr Steuerinspektor Maklitz ,u Essen a. R .

— ^ P e r s o n a l i e n  au s  dem K r e i s e  T h o r n . )  
Der königl- Landraih hat den Gntsbesther Eduard 
Welke als Gulsvorsteher kür den Gntsbezirk 
Rnbinkowo, den Hilsssörster W u rl als G ulsvor- 
stehersteNvertreter für den Gntsbezirk Weißhof nnd 
den Eigenthümer August Wunsch aus Grabowih als  
Gemeiudediener fü r die Gemeinde Grabowih be-

x s t p a ra  « d e n k u rs n S . )  D ie  Eröffnung 
des katb. Vräparandenkmsns hierselbst steht in 
14 Tage» bevor; st- bat deshalb solange hinaus- 
aeschobe» werden miiffe», w eil der anfänglich in 
Aussicht genommene Leiter auf die Stelle ver­
zichtete. Jetzt w ird wahrscheinlich die Leitung 
der Anstalt ein hiesiger Lehrer übernehmen, m it 
dem zurzeit Unterhandlungen wegen Uebernahme 
des Vorsteheramtes stattfinde». A ls  Lehrer 
werden außer dem Vorsteher noch die städtischen 
Lehrer Lorenz (im  Zeichnen) und M ü lle r  (In 
Musik) »nterricbtm.

— ( D i e  L i s t e n  f ü r  d ie  N e u w a h l e n  z n r  
w e s t p r .  A e r z t e k a m m e r )  liegen in  der Z e it 
von» 16.—3a. J u n i auf asten königl. Landrathsäm­
tern der Provinz Westprenßen. in Danzig aus der 
königl. Polizeidirektion. ferner bei den Magistrate» 
Cnlin. Konitz. M arienburg, Dlrschau. Granden-, 
T h o r n ,  E lbing und Danzig öffentlich aus. E t ­
waige Einwendniigen sind bis znm 14. J u li  d. 
J s . bei dem Vorstände der westpr. Aerztekammer 
in Danzig anzubringen.

— ( D e r  L a n d w e b r v e r e i n )  hält am Sonn­
abend im  T iv o ll seine M onatsvrrsamm lung ab.

— ( D e r  G a r t e n b a n v e r e i n  v o n  T h o r n  
nnd  Umgegend)  hielt gestern im  Fürstenzimmer 
des Artnshofes seine Monatssitzung ab. Der V o r­
sitzende. H err Hintze stellte der Versammlung zwei 
neue M itg lieder vor und gedachte dann des ver­
storbenen M itgliedes Grethe, dessen Andenke» die 
Anwesenden durch Erhebe» von ihren Plätzen 
ehrten. Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung 
verlese» w ar. wurden genauer« Bestimmungen über 
die in früheren Sitzungen beschlossene Bertheilung  
von Topfpflanzen an Schülerinnen einiger Schulen 
getroffen. Bedacht sollen werden die U , I I I .  nnd 
IV. Gemeindeschnle zu Thorn nnd die beiden 
Mädchenschulen zn Mocker. E s  erklärten sich die 
meiste» M itg lieder bereit, die Pflanzen, nnd zwar 
nur gutes M a te r ia l zn liefern. F ü r jede Schiffe 
werden zwei M itg lieder bestimmt, die sich m it den 
Leiter» derselbe» tu Verbindung setze» nnd T aa  
nnd Stunde der Vertheiln»« festsetzen. I n  jeder 
Achnlk lvkrden etwa SO Kinder inbetracht komme». 
Die Mädchen erhalte» die Pflanzen znr Pflege; 
diejenigen, welche die besten Erfolge erzielt haben, 
werden nach ewiger Z e ,t m it Präm ien bedacht 
werde». D er Verein hofft durch diesen Versuch 
das Interesse fü r Blumenpflege zn hebe» nnd 
glaubt bei dem guten Zwecke a»f das freundliche 
Entgegenkomme» der Herren Schulleiter rechnen 
zn dürfen. Um die Konti ole z» ermöglichen, dürfte 
es sich empfehlen, eine Liste anzulegen, worin die 
Schülerinnen «nd die ihnen zugetheilte» Pflanzen 
Verzeichnet sind; desgleichen erhält jede Pflanze 
eine Plombe, wozu die F irm a Sozakowski. deren 
Vertreter gastweise anwesend w ar, das M a te ria l 
bereitwilligst liefert. D er nächste Punkt der 
Tagesordnung betras einen Somureransflug des 
Vereins. Nach längerer Berathung entschied mau 
sich für eine Dam pferfahrt nach Oüroniktzko. A ls  
d "  »"'.auetste Woche,,taa wurde für diesen Zweck

.  D ie Theilnahme be- 
schrankt sich anf M itg lieder nnd deren nächste 
Angehörige. Alles nähere wurde einer Konimission 
Von 5 M itg lieder» überlassen. — A nf der Tages­
ordnung stand ferner die Haftpflichtversicherung. 
Der Vorsitzende verweist die M itglieder in dieser 
Beziehung an den anwesenden Herrn Borrm ann  
aus Schönste, der M itg lied  des Vereins ist nnd 
derartige Versicherungen entgegennimmt. — Bei 
dem Punkte „Verschiedenes* weift der Vorsitzende 
daraus hin, daß in diesem Jahre das Kreuzkraut 
oder die Wucherblume (sweemm rnlgaris) in er­
schreckendem M aße überhand genommen hat. 
Leider ist es bis dahin versäumt worden, etwas 
gegen dieses schädliche Unkraut, das sich rapide 
vermehrt bat und den Boden anssangt. zn thun. 
Der Verein hofft, daß diese Anregung die Be- 

^ """ la s s e n  w ird, energisch gegen die 
Wucherblume vorzugehen. doch ist die höchste E ile  
noth. da sonst der Sam e znr Reife gelangt nnd 
dann fü r das nächste eine vollständige V er­
pestung des Thorner Geländes znr befürchten ist. 
— H err Gndenan fragte an. was man znr V er­
tilgung der Stachelbeerranpe thnn könnte, da die 
fü r gewöhnlich empfohlenen M it te l wie Begieße» 
m it Tabaksjauche u. s. » .  nicht verfangen wolle». 
Besonders empfohlen Wird dazu von anderer 
Seite das Abklopfe» der Stm ucher und das Um- 
arabe» des Bodens, »m die B rn t zn zerstöre». —  
Versammlinigslokal soll auch in  Zuknifft das 
Echiitzenhans bleibe», wo die Ockonomfrage hoffent­
lich bald zur allgemeinen Befriedigung gelöst sei» 
Wird. D ie  nächste Sitzung w ird ledoch zunächst 
w . Mocker stattfinden, wobei die Gärtnereien  
kittigerMitglieder in Augenschein genommen werde» 
wllen. M i t  Rücksicht darauf wird diese „Wander- 
,,Ä "u iu iln n g '' z„ einer frühen Tagesstunde ange- 
ietzt werden müsse».

" T i v o l i " )  fand gestern Abend 8 Uhr 
"  n fan ter,-^»^E ei>ro iizert von der Kapelle des 

err» K ^ ^ ü 'm e n ts  N r . 176 «nter Leitung des 
ramm Wär t e r s  Borm ann statt. D as P ro - 

jrach.te , . ' r b r  gut zusammengestellt „nd 
M ilita rm u fik th U »  StreMwrchester- „nd zwei 
Vorzüglich durchgr,gtz l4  V ieceii. die sämmtlich 
gute Solokräfte Wüt wurden. Daß die Kapelle 

konnte sie auch gestern

wieder zeige». Leider ging das Flöteusolo im  
Garten nur zn sehr verloren. D ie Ouvertüre znr 
Oper „ M a rth a * von F lotow  wurde m it Tem - 
verament gespielt. D er Prolog aus „Bajazzo" von 
Leoncavallo wurde m it allen Feinheiten wieder­
gegeben. A m  Schluß kam ei» neues Potpourri 
znm V ortrag. in dem alle populäre» neueren 
mnsikalischeu Erzeugnisse vereint sind. u. a. auch 
das ietzt so viel gespielte n»d gesungene „Zwei 
blaue Augen*. A lle Pieren wurde» m it leb­
haftem Beisall aufgenommen, sodaß jedem Theile 
als Einlage noch ein schneidiger Marsch folge» 
mußte. D er G arte» w ar zum erstenmale am 
Abendkonzert durch mehrere elektrische Bogen­
lampen taghell erleuchtet. Beseht w ar der 
G arten g»t, zumal es sich mich bei der linden 
Luft m iter dem dichten Lanbgrün sehr angenehm 
sitzen ließ.

— ( D e r  g e m e i n s a m e  S c h n l a n s s l u g  
des  G y m n a s i u m s ) ,  wie er bisher üblich w ar. 
w ird in diesem Jahre anscheinend nicht stattfinde», 
denn heute unternahmen die einzelnen Klaffe» des 
Ghmnasinms Ausflüge nach auswärts. D ie Sexta 
»nd Q uinta machte» früh eine» Spaziergang nach 
der Ziegelei, wozu die Kleinen die Elektrische 
benutzten.

—  ( D i e  H i t zsch läge ) ,  die in diesem Sommer 
bei der m it einemmale aufgetretenen starke» 
Hitze bereits wieder vorkommen, gehören m it zn 
den gefährlichste» Folgeerscheinungen einer unge­
wöhnlich heißen W itterung, da sie ganz plötzlich, 
ohne vorherherige warnende Anzeichen einzutreten 
Pflegen und verhälinißmäßig häufig m it dem Tode 
endige». D as Wesen dieser Krankheit besteht in 
einer übermäßige» Körperwärme, die entweder 
durch Behinderung der Wärmeabgabe vom Körper 
oder durch zn starke direkte Sonnenbestrahlung 
des Körpers verursacht w ird . I n  dem letztere» 
Falle spricht man bekanntlich vom „Sonnenstich*. 
Die abnorme W ärm e des Körpers nun übt einen 
schädlichen Einfluß anf die Organe nnd besonders 
auf das Zentralnervenshftem aus. Bei geringerer 
Wärmesteigernng zeigt der Kranke grobe Verstim­
mung. bei höheren Graden Benommenheit, schlep­
penden Gang nnd beschleunigte Athmnng. während 
das Gesicht stark geröthetnnd die H aut m it reich­
lichem Schweiß bedeckt ist. Erhöht sich die W ärm e 
über 40 G rad C .. so bricht der Kranke völlig be­
wußtlos zusammen. die H aut w ird blanroth. es 
stellen sich nicht selten Konvulsionen ein. und das 
Leben des Patienten ist ans das äußerste ge­
fährdet. U m  sich nach Möglichkeit gegen den 
Sitzschlag zu schütze», dazu ist es m  erster Reihe 
nöthig, im  Som m er nicht nur dnnne. sondern 
auch weite Kleidungsstücke zn tragen, da diese der 
Wärmeabgabe des Körpers kein großes Hinderniß 
biete». W eiterhin sehe man sich vor, wenn man 
gezwungen ist, im  Sonnenschein zn gehen, daß 
wenigstens der Kopf und »och mehr der Nacken 
nicht den direkten S trahlen  ausgesetzt sind. E s  
ist daher durchaus nicht immer empfehlenswerth. 
bei grober Hitze m it dem H u t in der Hand zu 
wandeln, znm mindesten sollte aber derjenige, der 
daran gewöhnt ist. einen Schirm aufspanne». 
Leider ist jedoch diese Mode, die die Dame» sich 
»och niemals haben rauben lasse», für die M änner  
in den letzte» Jahre» ganz und gar in Vergessen­
heit gerathen

— ( V e r l o r e n . )  Der bei einem hiesige» 
Spediteur beschäftigte Vorarbeiter Cz. erhielt von 
seinem Brotherr» 300 M k., um die übrigen Arbeiter 
zn löhnen. A Is  er nach dem Bahnhöfe kam und 
das Geld hervorholen wollte, mußte er zn seinem 
nicht geringen Schrecken sehen, daß das Geld. drei 
Snndertinarkscheine. verlöre» gegangen war. Viel­
leicht ist es einmal ein ehrlicher Finder, welcher 
dem M anne das Geld znrückgiebt.

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  werden von 
der königl. Staatsanwaltschaft zn Thorn der 47 
Jahre alte Arbeiter Adalbert Troszenski ans 
Cnlmsee wegen Diebstahls. ferner vom königl. 
Amtsgericht zn Thor» der 19 Jahre alteTischler- 
lehrling Bernhard P ry lin sk i ans Whirembowitz 
Kr. Thorn aegcn den eine durch Urtheil des hie­
sige» Schöffengerichts erkannte Geniogliißstrase 
von einem M o n a t vollstreckt werden soll.

— ( V i e h  m a r k t )  Auf dem heutigen Vieh- 
nnd Pserdemarkte waren 228 Pferde. 88 Rinder, 
240 Ferkel. 77 Schlachtschwenie anfgetrieben. 
Gezahlt wurde fü r fette W aare 40—41 M k.. 
magere 38-39 Mk.. pro 50 Kilogramm Lebend- 
aewicdk.

— (P o liz e ilic h e s .)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wnrdcn 2 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  in der Heiligegeistraße ein
zweirädriger Handwagen; am Brombergcrthor ein 
lederner Geldbeutel. Näheres im  Polizeisekretariat. 
- , 7 7  W o n  We ich se l . )  Wasserftand der 
Weichsel bei Thor» am 5. J u n i früh 1.06 M tr .  
über 0. ____

, /  4. Ju n i. (D ie  Beerdigung des jüngst
«der überfahren«, Knaben) fand gestern in fe i« ,  

sicher Weise statt D as ganze Osfizierkorps des 
Negimeiffs N r . 176 hatte seiner Theilnahme sowohl 
für die M u tte r des Knaben als auch in anerkeunens- 
werther Kameradschaft sür den durch den unver­
schuldete» UnglnLssall tief erschütterte» Regiments­
kameraden dadnrch Ausdruck gegeben, daß es «nter 
Führung des H err» Oberst vollzählig erschien und 
auch die Regimentskapelle bei der Leichenfeier m it­
wirke» ließ. Seitens der Zivilbrhörde» w ar 
H err A m ts- «nd Gemeindevorsteher Falkenberg 
erschienen.

Aus dem Kreise Thor». 5. Ju n i. (Bezirksve» 
ändernng.) Durch rechtskräftigen Beschluß des 
Kreisansschnsses ist das Grundstück Gnmowv 
zu Band 2 B la t t  5. den Besitzer Zabelschen Ehe- 
leuten gehörig, m it einem Flächeninhalt von 
1.34.57 Hektar von, dem Gemeindebezirk Lcibitsch 
abgezweigt nnd m it dem Gemeindebezirk Gnmowv 
vereinigt worden.

Mannigfaltiges.
( B o n  H e r m a n n  G a n S W i n d  t) ist 

aus dem Ulilersuchliiigsgefäligniß eine um­
fangreiche Beschwerdeschrift an den Minister 
des Innern  gerichtet worden. G. beschuldigt 
darin die Beamten, die m it der Einleitung 
des Strafverfahrens gegen ihn zu thnn 
hatten, daß sie sich von seinen Feinden in 
ungehöriger Weise hätten beeinflussen lassen. 
In fo lge dieses Schreibens, das mehrere 
hundert Seiten nmsnssen soll, ist bereits ein 
S trafantrag gegen Ganswindt wegen Beamteu- 
beleidigung gestellt worden.

( Z u m  S c h a h b e s u c h  i n  B e r l i n . )  
Z» den ersten Aufgaben der dienenden Be­
gleitung des Schahs von Berste» nach dem 
Eintreffen in Potsdam gehörte es, deutsches 
Geld einzuwechseln. Die Perser fuhren nach 
Potsdamer B lättern znr F ilia le  der Natio- 
nalbank «nd verlangten dort „M arkes.* 
Einige konnten sich deutsch verständlich 
machen, während andere wieder den Kut­
schern durch Zeichen ihre Wünsche verständ­
lich zn machen suchten. So deuteten einige 
ans ihre Beinkleider, was dem Kutscher Ver­
anlassung gab. sie nach einem Kleidergeschäst 
zn fahren. Es stellte sich dort aber heraus, 
daß die Perser Leibwäsche einkaufen wollten. 
Die Lohnt,itscher, die vom HofmarschaNamt 
znr Beförderung der Perser angenommen 
wurden, sind recht zufrieden, da sie reiche 
Trinkgelder erhielten. Znr Beförderung des 
Gepäcks der Perser waren vier große Möbel­
wagen nöthig.

(Z u  d e n U n t e rs  chl a g u u  g e n) des 
Konkursverwalters Heger aus Spaudau 
w ird  noch genielkiet, daß Heger aller W ahr­
scheinlichkeit nach ins Ausland entkomme» 
ist, da er sechs Tage Borsprung gehabt hat, 
ehe seine Bernntremmgen entdeckt wurden. 
Das Defizit beträgt etwa 80 000 M ark. H. 
hat die Einnahmen aus der Verwaltung 
mehrerer Konkurse veruntreut.

(Beim Feueranmacheu mit Pe- s 
t r o l e n m )  ist in  der Nacht znm Dienstag 
die Frau des Badeanstaltsbesitzers Speckweg 
in Wilhelmshave» umgekommen.

( E r t r u n k e n . )  Nach Meldung aus 
Friedeberg am OneiS ertranken beim Baden 
am Montag in Carlsberg beide Söhne des 
Hausbesitzers Elger.

( E i n  s c h w e r e s  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  
hat sich Montag Nachmittag ans der Klein 
bahnstrecke Kyritz-Perleberg zugetragen. Der 
m ittags 12.30 von Kyritz nach Perleberg 
abgehende Zug entgleiste zwischen den S ta tio ­
nen Joppenrade und Viesecke. Die Lokomo­
tive nnd ein Wagen worden umgeworfen. 
Der Heizer «nd der Lokomotivführer sind 
todt. Fahrgäste wurden nicht verletzt.

( A n f  e i n e m  N e u b a u )  in Hietz'mg 
bei Wien stürzte eine fünf Meter hohe Erd 
schicht ein; vier Arbeiter wurden verschüttet; 
zwei sind todt» einer ist schwer und einer 
leicht verletzt.

(A b g e s tü rz t.)  V ie r deutsche Studierende 
der Universität von Grönoble machten am 
Freitag Abend einen Ausflug nach dem 
Kloster Grande Chartreuse. Zwei von 
ihnen, Strözel und Wasuen, unternahmen 
eine Besteigung eines Berggipfels und ver­
irrte» sich dabei. Strözel kam Montag sriih 
allein ins Kloster zurück. Nach seinem Ge­
fährten wurden unverzüglich Nachforschungen 
angestellt. M an fand ihn todt nnd schwer 
verstümmelt. E r w ar 100 Meter abgestürzt. 
Der Verunglückte war der Sohn eines Inge­
nieurs aus Bochum in Westfalen.

Neueste Nachncliteu.
M a rie n b u rg , 4. Jun i. Die S tadt ist 

m it Fahne». Guirlanden «nd Triumphbogen 
reich geschmückt. Das J»»ere des Schlosses 
ist fü r den Empfana der hohen Gaste prächtig 
hergerichtet, Am Vorm ittag standen bereits 
die in Kostüme des Trosses der deutsche» 
Ordensritter gekleideten Militärmannschaften 
in ihren Panzerhemden m it Sturmhaube und 
Tarlsche anf der Schloßbriicke «nd an den 
Krenzgängen Wache.

Marienburg, 5. Jun i. Heute Morgen 
nahmen bei herrlichstem Wetter die Krieger­
vereine und Schule», sowie ein überaus zahl­
reiches Publikum in den Straßen Anfstellnng, 
die vom Schloß nach der improvisirten Halte­
stelle an der Nogatbrücke führen. H ier stand 
eine Ehrenkompagnie des Grenadierregimeuts 
N r. 6. m it Fahne und Musik sowie eine 
Eskortenschwadron des 1. Leibhnsareiircgi- 
ments. Znm Empfange fanden sich ein: 
Oberprasidcnt D r. v. Goßler, der Landrath, 
Bürgermeister Born von M arienburg und 
der komniandirende General v. Brannschweig. 
Um 8 30 Uhr tra f der Sonderzng m it dem 
Kaiserpaar und dem Gefolge ein. Unter den 
Klängen des PräsentirmarscheS entstieg das 
Kaiserpaar dem Zuge. Nach Begrüßung 
durch die anwesenden Herren schritt der 
Kaiser die F ron t der Ehrkukoinpaguie ab nnd 
ließ diese dann vorbeimarschiere». Daraus 
sichren die Majestäten im offene» Vierspänner 
unter dem Jubel der Bevölkerung in das 
Schloß. Es sind ferner eingetroffen r P rinz 
Albrecht von Preußen. Herzog Job. Albrecht von 
Mecklenburg-Schwerin Herzog Nikolaus vo» 
Württemberg «nd Reichskanzler Gras Bülow. 
Vormittags 10 '/, Uhr begann die anf Sonder- 
befehl des Kaisers aus Anlaß der Wieder­
herstellung des Hochschlosses der M arienburg 
angesetzte Feier. Se. Majestät begab sich 
»nter V o ra n tr itt des Herrcnmeiskers Prinzen 
Albrecht von Preußen und der andere» höch­
sten Herrschaften znr Hochmeistertreppe n»d 
nahm am Fuße derselben Ausstellung. Der 
Zug schritt nunmehr vom großen Remter 
aus unter dem Geläute der Glocken an dem

Kaiser vorüber nnd bewegte sich durch ein 
Spalier von Mannschaften in Kostümen des 
Trostes der deutschen Ordensritter über die 
Zugbrücke durch den Zwinger in  den Kapitel- 
saal, wo der Kaiser einen kurzen Begrü- 
ßungscercle h ie lt; dann ging eS znr Schloß­
kirche. Nach Gemeindegesang und L itu rg ie  
hielt Oberhofprediger D r. Dryander die 
Weiherede. Es folgte der Gesang „Großer 
G ott w ir  loben Dich*, dann der Weiheakt 
nnd Gebet. Den Schluß bildete der Gesang 
des niederländischen Dankgebets. Der 
Bläscrbund setzte m it der Hymne von 
Stadler ein nnd der Zug verließ die Kirche. 
Im  Kapitelsaal wurden die M ante l abgelegt. 
Dann ging es durch den westlichen Kreuz« 
gang nach den Gastkammern, wo Tafel statt­
fand. Später hielten die Majestäten im  
großen Remter Cercle ab. Nach der Tafel 
und dem Cercle unternahmen die Majestäten 
einen Rimdgang durch das Schloß nnd be­
sichtigten dabei in« Münzkablnet die von 
Anschütz.Berlin angefertigten, zahlreichen 
Photographiern der Burg. — Der Kaiser hat 
sein B ild  in der Tracht als Protektor des 
JohanniterordenS dem Orden geschenkt «nd 
im großen Remter aushängen lasten.

B e r lin , 4. Jnn i. Nach der „S taa ts- 
bnrger-Zsimg.* w ird  G raf Pnckler-Kl. 
Tschirne morgen in  einer hiesigen Vcr- 
ammlung sprechen.

B e rlin , 5. Jnn i. Der „Lokalanzeiger* 
meldet: Um Mitternacht gerieth das Kabel­
werk der Elektrizitätswerke in Oberschön- 
weide bei Berlin  in  Brand. Die Feuer­
wehren aus den umliegenden Ortschaften nnd 
aus B erlin  eilten zur Hilfe herbei. Das 
Feuer dauert noch fort.

W ildpa rk , 4. Jnn i. Das Kaiserpaar ist 
heute Abend 1 0 ^  Uhr nach M arienburg ab­
gereist.

München, 5. Jnn i. Im  Nachbarorte 
Feldkirchen wurden gestern infolge Einsturzes 
eines Brunnenschachtes zwei Arbeiter ver­
schüttet. Obwohl die RettnngSarbeiten auch 
die Nacht hindurch fortgesetzt winden» ist e» 
bis jetzt noch nicht gelungen, die Verschütteten 
zn bergen.

B rü ffe l, 4. Jnn i. Nach einer Depesche 
des „P e tit B lcn* aus Utrecht ist Präsident 
Krüaer recht unpäßlich und bettlägerig.

London, 4. Jnn i. Kitchener, der bisher 
den Rang eines Generalleutnants bekleidet 
hatte, ist znm General befördert.

Newyork, 4. In » !. Der Korrespondent 
des „Newyork Herald* in Valparaiso meldet, 
daß nach einer Depesche hns La Paz im  
Choicogebiet eine vulkanische Eruption erfolgt 
ist, durch welche zwei Dörfer zerstört nnd 
75 Menschen getödtct wurden. Die Eruption 
dauert fort.

Newyork, 4. Jnni» Der bekannte Süd­
polfahrer Borchgrevingk, welcher sich auf 
M artin ique aufgehalten und jetzt hierher 
zurückgekehrt ist, erzählt, er habe Daten er­
halten, welche den Gelehrten in  den Stand 
setzen, vulkanische Eruptionen poransznsagen.

Verantwortlich für den In h a lt : Heinr. Warirnann in T-orr..

Tcnd. Fondsbörse: —.
Russisch« Banknoten p. Kassa
Warschnn 8 T a g e .....................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 7-, . .
Preußische KonsolS 3'/» 7» .
Preußische Kousols 3 '/, 7« .
Deutsche Reichsaul H e  37» .
Deutsche ReichSaulHe 37 .7»
Westpr. Psaudbr. 37»»eul. tt. 
W estpr.Pfaudbr.37,7» .  „
Posener Pfaudbries« 37 .7«  .

Polnische Pfandbriefe 47.7«
Türk. 17« Anleihe 0 .  . .
Italienische Rente 47 ... - - 
Rnniän. Rente v. IW I 4 /« - 
Disko». Koi>i'>'wwIt.A thette 
G r. Berli>ier-Straße ,b..Akt. 
ülNlieue»' VtU'iiw.-Aktteit . .

S p i r i t u s :  70cr loko. . . .
Weizen J n l i ...............................

„ September . . . .
„ O k t o b e r .....................

Roggen J n l i ...............................
,  September . . . .

O k t o b e r .....................
Bank-Diskont 3 PL».. Lomdardzlnsfnß 4 P L t' 
P rivat-D iskont 27 , pEt.. London. Diskont 3 p T t.

B e r l i n ,  5. Jn n i. (Spiritnsbericht.) 70er 
34.30 M k. Umsatz 20 000 Liter. 50 er loko M k . 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  5. J u n i. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr — inländische, — russische Waggons.

15. Jn n i 14. J n n i

216 30 2 1 6 -2 5

65^20 8 3 -2 0
9 2 -6 0 9 2 -6 0

i»2 -10 101-90
iOI 90 101-80
9 3 - 0 0 9 2 - 8 0

102-20 102-00
89 30 9 3 - 9 0
!>8 60 8 9 -5 0
9 9 -3 0 9 9 - 2 5

103-20 t03 -25
100 -1 0 —

2 8 -5 0 28 30
102-70 —

6 2 - 9 0 8 2 - 8 0
187-60 188-00
204 - 8 0 2 0 5 -6 0

— 1 7 9 -0 0
2 0 6 -1 0 2 0 8 -7 0

797. 79
3 4 -2 0 3 4 -2 0

166-00 16 5-7 5
159-50 16 0-0 0

— 1 5 9 -5 0
14 6 -5 0 1 4 6 -6 0
139 -2 5 139-75

Meteorologische Beobachtungen zu T ho r»  
vom Donnerstag den 5. J u n i, früh 7 Nhv. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j-2 4 G ra d  Cels. W e t t e r ;  
heiter. W i n d :  südost.

Vom 4. morgens bis 5. morgens höchste Tem» 
Veratnr -s- 32 Grad Cels.. niedrigste 4» 14 G rad  
Celsius. ^

S. J n n i:  Sonn.-Nnsgang 3.48 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.21 Uhr. 
"  '  '  4.13 Uhr.sr.Mond-Anfgang 4.13 Uk 
Mond-Unterg. 8L7U«



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse giebt 

Wechseldarlehne zur Zeit zu S "/« 
ous.

Thorn den 3. Jun i 1902.
Der Sparkasseu-Borstattd.

Konkursverfahren.
I »  dem Konkursverfahren über 

das Vermöge» des Goldarbeiters 
Simon vrolim snn, i» Firma s . 
vi-oklmsnn in Thorn, ist zur Ab­
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Eiiiwendnngen gegen das Scblntz- 
verzeichniß der bei der Vertheilung 
zu berücksichtigende» Forderungen 
»»d znr Beschlnsifassmig der 
Gläubiger über die nicht v -r- 
Werthbaren Bermogensstncke so­
wie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erstattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Ver­
gütung a» die Mitglieder des 
Gläubiger-Ausschusses der Schluß­
termin auf den

23. Juni 1902,
Vormittags 9 ' ,  Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierselbst bestimmt.

T h o  r^n den 2. Juni^ 1902.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
________ Amtsgerichts.________

3«!WnßkMW.
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das in Wolismnhle 
belegeue, im Grundbuche von 
Wolfsmiihle, B la tt 5. znr Zeit 
der Eintragung des Bersteige- 
rnngsvennerkes auf den Namen 
der Eigenthümer vonotonti« und 
»orlonno , geb 8 rro o riro »» Ili- 
voml»ro«»><i'schen Eheleute ein­
getragene Grundstück

am 8. August 1902,
vormittags 10 Uhr. 

durch das unterzeichnete Gericht, 
a» der Gerichtsstelle, Zimmer 
Nr. 22. versteigert werden.

Das Grundstück - -  eingetragen 
in Artikel 109 und N r. 90 des 
Grnndsteuerbuches von Leibitsch 
— besteht aus 5.61.90 da Weide, 
Holzung ,„ it 1.11 Thlr. Rein­
ertrag und Wohnhaus mit Hof- 
ranm. S ta ll, Scheune und Holz­
schuppen mit 45 Mk. jährlichem 
Nnhungswerth.

Thorn den 2. Juni 1902. 
Königliches Amtsgericht.

LtfftliM M tM W .
Freitag den V. d. M ts .,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Köuigl. Landgericht 
hierselbst auf der bekannten Auktions- 
stelle

2 nette, große Schiffs- 
auker, 2 neue Drahtseile

zwangsweise meistbietend versteigern. 
Ferner nn: 1 0 '/, Nhr
ca. 20Ü Flaschen süßen 
Obernngar, sowie ca. L6V 
Kisten gute Zigarren in 
verschiedenen Marke»

in freiwilliger Auktion nieisibietend 
versteigern.

S o n ilr ik ,  Gerichtsvollzieher.

N n » ..............  .
Freitag den 6. d."M ts.,

vormittags 10'/. Uhr, 
werde ich auf der bekannten Anklions- 
ficlle vor dem Königl. Landgericht

1 Svpha mit buntem Be­
zug, 1 Kleiderspind (nnß- 
baum), 1 Brrtikow, 1 
Spiegel, 6  Rohrstühle, 1 
Klciderstäudrr u. s. tv.

zlvangsweise meistbielend versteigern. 
Ferner »IN 1 0 '/, U h r
260 Flaschen süßen Ober- 
nugar, sowie 11)0 Kisten 
gute Zigarren in ver­
schiedenen Marken

in freiwilliger Auktion meistbietend 
versteigern.
_______v o n ü r ik ,  Gerichtsvollzieher.

in der Schneiderei geübt, können sich 
melden bei F ra u  V Ia rs  S e k m iä l,
Gerstenstr. 14 ,1. Lehrmädchen werden 
dortselbst angenommen.

A u n a e M S d c h - « ,  H i M r l M i M e l M
offeriren

w ir unsere bedeutenden Vorräthe rn

Palmen
und

M kiill. kllsnren §
zu

WM jenidlltsebit« 
Pttise«.

Gleichzeitig ersuchen wir, uns'unser 
Guthaben bis spätestens I .J u l i  er

einzusenden.

IlS ttiitt L  8ld»ili!s .

Achtung!
Treffe mit einer frischen Sendung

Bücklingen, Aalen, Kieler 
Speüslundern und den be­
rühmten Maifischen ein.

Stand: Altstadt. Markt.
W .  w s M s !  aus Wollin.

M  kililkill M ntm iW
Angebote unter t t .  H2 an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.
W F" Wer S te l le  suchtverlaugedie 
„veut86kisVakau26»po8l"Eßlingen

Junges Mädchen
zur Hilfe in der Schneiderei sucht

«9. O ioso , geb. p ie k o rß , 
__________ Mocker. Schtttzstr. 3.

1 junges Mädchen
aus anständiger Familie, welches die 
feine Küche erlernen w ill, kann sich 
melden im Pionier-Osfizier-Kasino. 

Umzugshalber ein
Klavier zu verkaufen.

3u erfragen in der GeschästSst. d. Ztg.

Gin Kindermädchen
von 14 bis 15 Jahren für die Nach­
mittage verlangt

ssdlonskl, Windstr. 5.
Eine

gtWe. krastige Lallkinme
mit reichlicher Nahrung wird zu sofort 
gesucht von P farre r Lnüsmsnn  

in Podgorz.

Ane tüchtige Fm
znm Geschirrabwaschen sucht von sofort

k - 'r s o k . T iv o l i .
Eine Anfwärterin wird von so­

fort gesucht Coppernikusstr. 1 2 ,1.

1 0 — 2 0  tiichti.qe

Steinsetzer-Geselle«,
welche den Nachweis als V er­
bandsmitglied führen müssen nnd 
im Neihensteinpflaster geübt sind, 
finden in Bromberg bei einem 
Stundenlohn von 9 0  P fg. von 
sofort dauernde Beschäftigung.

vsrgsi-, Tiefbangeschaft, 
B r o m b e r g ,  Darrzigerstr. 141.

kin Zlhlltliltllillüer
für Horizontalgatter, 2 Stellmacher- 
gesellen für bessere Arbeit und ein 
Schmiedegeselle können sofort eintreten.
^1. Gurske b. Thorn.

ZikgklirbkltkrgkfW.
Wegen Erweiterung des Betriebes 

suche sofort

20 Ziegelarbeiter
aller Branchen gegen hohen Lohn. 
Meldungen ankritt Mtk, Z iegelm str.,
in Buchheim b.M ühlheim  a./NH.

E iu  kräftiger

junger Mann
findet als Drucker- und Stereoty- 
peurlehrling eine Stelle in der
0. v o w b ro m Iii'^ K llc h d rlilk ttti 

T h o r» .

L e h rlin g
mit durchaus guter Schulbildung sucht 

LSlkpai', Eisenhandlung, 
T h o rn .

Llliistzllrsche«
sucht S o k n e M e r .

Hkiisikilizr Msßkk
aus ein städtisches Grundstück hinter 
Bankgeldern in Höhe von 13400 Mk. 
zu zediren gesucht. Angebote unter 
L-. Ni. S au die Geschäftsst. d. Ztg.

W« KniMüc!!
150 Morgen groß, bin ich willens zu 
verkaufen. Simon ^sdlonski, 

KaSzczorek.
Mellienstraste N r. 8  ist das

GarteiMiuidstück
„ V t t lk »  M s r i k s "

zu vkri». Näh. Copperniknssir. 18, Pt.

Kill HllilsgrtlliWlk
in der Neustadt m it geräumigem Hof­
raum wird bei entsprechender An­
zahlung zu taufen gesucht. Gest. An­
gebote unter N. X. 101 an die Ge- 
schüftsstelle dieser Zeitung.

Wegen Wegzuges ver- 
kaufe mein in der Culmer- 

M E D  strafte gelegenes Haus. 
. . .M W -A - ,z a h ln ,ig  3-4000 Mk. 
Angebote erbeten unter k- SS
an die Gescbäflsst. d. Ztg.

Großes
siitichttMiiWilk

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lH.nttr. groß. 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter v . L. 
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Dlimeit-Fahrra-,
fast neu, verk. billigst. Aufragen 
unter L .  59 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.

Zn verkaufen:
1 gr. Küchenschrank, 1 gr. Küchentisch,
2 größ. Spiegel, Vettgestelle u. Betreu. 
Zu erfragen Gerstenstr. 13, I.

Ein fast neuer Speiseschrank nnd 
ein Abwaschtrsch, sowie andere neue 
Möbel stehen zum Verkauf in der

Tischlerei von M. I«on«!Irzs, 
Tuchmacherstr.

Windhund A M
zu verkaufe». Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

W a n S S n I o N k  
W a n L S n I o c N  
W s n L e n l o c i r  
W a n L s n l o ö !

sicher w irkend , 
empfehlen

L  V o .

sämmtlicher Systeme 
werden sauber und sachgemäß reparirt.

ksul XriierliMSlü,
Mechaniker,

Nühmaschiuen- «ud Fahrrad- 
Haudlnug, Frie-richstr. 6.

G a rte n
Schläuche

aus Gummi und Hanf, sowie Ver- 
schranbnngerr und Strahlrohre  
dazu empfiehlt

Lr'ieli lVlüilsr kiaekfi.,
_____  Breitestraste 4 ._______

Feinste

Motjesherillge
(neue Sendung),

«eile Whttiiize,
»  Stück LO P fe n n ig ,

empfiehlt

I-iugo Leom in.
Alte Thüren,

Fenster und Oefen verkauft billig 
____ Baugeschäft Im m n n n s .

Zilllgt illlllktlblilllllt Stllte
^angefahren) für 3V0 
Mark zu verk., desgl. 
ein Spazierwagen für 
250 Mark.

^-M ellienstr. 138 , H
Zwei hochedle

C s IÜ ttii-k li.
geworfen 1. 4. 03, ff.
Zeichnung, L 25 Mk. 
verkäuflich.

8 .  Sockoim szfr, Ottlolschin.

«lii BkkösllM«
für 2  junge Leute Bäckerstr. 11, Pt.

Zm u 1. Oktober

kmedMelie Mimg
von 6—7 Zimmern mit Zubehör ailf 
Bromberger Vorstadt zu miethen ge­
sucht. Angebote mit Preisangabe 
unter 8 . L . SS an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.

Ruhige M iether suchen zum 1. 
Oktober oder früher eine Wohnung

unter S . » .  mit Preisangabe an d'e
ad-kUiäflsslelle dieser Zeitung elbetem

Sauberes, migemertes m o b lir te s
Zimm er sucht junger Herr. P r - 
bis 15 Mk. Angeb. ». A - 
an die GeschästSst. d. Ztg.

Achks, Wl l»bl. N«l«r,
mit schöner Aussicht, vom 1. Iu w  
oder früher zu vermiethen A lts ta d t. 
M a rk t  2 8 ,  III. Zu erfragen bei 

Ä . 8n irlw lva lski. Seglerstr. 3U

M m IM M llllin
mit sep. Eingang zu vermiethen

Gerechteste. SO, 1», l.

A« klkillts « U  3>l»«in
s. 15 Mk. z v. Gerechteste. SO, 1. l.

Ei» mödl. Zimmer
zu vermiethen Tuchmacherstr. 14.

M öbl. Zimmer, mit auch ohne 
Pension, zu haben
_______ Windstraße 3 , H , links.

^ Ein gut mövlirtes Vorderzimmer 
von sofort zu vermiethen

Jakobstr. 9 , H. l.

Dachpfannen,
Ziegel, Röhre«, Radial-, Brunnen-, Kloster-, Verblend- 

nnd alle Arten Formsteine
in  rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselableqestation und frei Waggon Thorn

Dampfziegelei Zlottrrie, lud. loiiir Kk«,
1 'I io r n ,  Albrechtstraße 4.____________

ilhIMe Dachjlkiil- md FalMgelOltriken 
«animls K. Lturill, AKIikn-Gkftllschast

in Freiwaldau, Kreis Sagan, empfehlen ihre in der dauernden Güte 
von keinem anderen Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen Bedachnngs- 
artlkel, nn besonderen

Dachsteine (Wrrschwiinre). Strang, Falzziegel,
letztere als leichteste, billigste und geschmackvollste Bedachung in blauer, 
brauner, rother, schwarzer Erdglasur, gelb, grün, weiß und brauner Metall- 
glasur und in Nalurfarbe.

Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über fix und fertige 
Bedachung sind kostenlos zu beziehen durch das

Verkanfsbureau der F irm a für die Provinz Posen
IL . W e r n e r ,  Posen W. 3, Glogauerstr. 74>75.

Telephon Nr. 689.

Endstation der Linie Schivelbein-Polzin, sehr starke 
Mineral-Quellen und Moorbäder, kohlensaure Stahl- 

Soolbäder (Kellers Patent und tzua§Alio8 Methode), Massage 
auch nach Itinrs Lranät. Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Nerven- und Frauenleiden. Kurhäuser: krieäileü ^11Lv1a>8- 
ü a ll, ^oIiauul8baä, Lurbau8 (Städtisches Bade Etablissement), 
Laiserdaä, UailenbnL, VLLIorlabaä. 6 Aerzte. Saison vom 1. Mai 
bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, L a r l 
kiesel's Neisekomptoir in Berlin und der 1ouri8t in Berlin, Frankfurt a. M . 
nnd Hamburg.__________________

Die

Wzei-Lmckilliiz
betrefferld die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. W r ;  1895,

ist in Broschürenform zu haben in der

<i.vombl'«mki'^'"Kluhdrulrttki,
Katharineustr. 1._______

1 oder 2 schön möbl. Zimmer 
sofort oder später zu vermiethen

Baderstraße V, H.
E in gut m öb l. Z im m e r v. sof. z. 

vermiethen C n lm ers tr. 15 , I
M öbl. Wohnung mit Burschengel. 

zu verm. Tuchmacherstr. 2 0 .
M öbl. Zimm. mit Kaffee z. ver­

miethen. llo rrb e rA . Seglerstr. 7, !.
Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 

bill. z. verm. Cpperniknsstr. 39, lll.
1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 

v. 1. Jun i bill. z. v. Cnlmerstr. 2 6 M .
M öbl. Zimmer mit auch ohne 

Burschengelaß Strobaudstr. 2 0 .
M öbl. Zimmer. Kabinet unö 

Burschengel, z. verm. Bacheftr. 1 2 ,1.
Möbl. Zim. z. v. Strobaudstr. 24, pt.
Möbl. Zimm. z. v. Wilhelmsplatz 6, IV.
M . Wohn, u. B. z. v. Gerstenstr. 11.
M. Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. l3.
M öbl. Zim m . z. verm. Bäckeritr. 4 7 ,IH .

Alliier WiiAtt 48
sü.d einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdestalle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, nnd ein 
freistehendes

Komptoirgebätt-e,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen.

S r u n o  v l lN S Z k '.

E i «  L a d e »
j nebst Arbeits?'änm und Wohnung 
per 1. Oktober a.e.zn vermiethen.

Liüekmann-ILsttskS.

Äi!t« «bs! N«h«Ug
in Grandenz, Hanptviertel,'32 Jahre 
von einem Zigarrengeschäft nme ge­
habt, ist vom 1. Oktober zu ver­
miethen. Näheres bei

« s x  « s p tk .  Breitestr. 18.

Kill Ä ik l l  l lü  Rohillriigtll
v. 1. Oktbr. zn verm. Coppernikusstr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlnng

Q v L u -
Heiligegeiststr. 12.

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zinnner, Zubehör, 
Borgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Im  neu erbauten Hause Bader­
straße 9  sind verschiedene W oh­
nungen und 1 Laden sehr preis- 
werth von sofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. v r r s s k l  
im Laden Baderstr. 7.____________

Eine kleine freundliche

Familie,»tiohnuiig,
bestehend aus 3  Z im m ern , Küche, ist 
im Hofgebände uns. Hauses, Breite­
straße '3 7 ,  2. Etage, sofort zu ver­
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr­
lich inkl. Nebenabgaben.

v .  v .  o S s t^ e k  L  S o k n .

HerrsAstlillie Wchmiig,
bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau 
Hauptmann orsnvn bewohnt wird, ist 
in unserem Hanse Bromberger- 
nnd Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 

0. L . Vwtriel» L  8olm.
Die von Herrn Zahnarzt Dr. Lirlrenttral 
innegehabte

U « W ,  Kmlkslrche l l ,
1. Etage, ist vom 1. Oktober ev.früher zu 
vermiethen. Zn erfragen bei

t t e r r n i a n n  S e s U K »
Breitestraße.

Eine Wohnung,
III. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermiethen.

S . S s r o n ,  Schnhmacherstr. 20.

Araberstraße 13
sind drei zusan»tteuhänge>'dePart^-.
zimmer, geeignet zu Bureauzwecken, 
sofort zu vermiethen.

Hübsche, im Garten, nahe am Wald 
gelegene Wohnung von 3 Zimmern 
als Familienwohnung oder auch nrö- 
blirt (eventl. mit Pferdestall) per 1. 
J u li zu vermiethen. Dieselbe eignet 
sich auch vorzüglich als

Zu erfragen Kasernenstraße 9 pt., 1.

U ic k W lc h k  U k
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zn vermiethen. 

Näheres durch den Portler.

HMmMWk Wmz,
1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdefiälle nnd 
Remise zu vermiethen.

p .  L o k r r ,  Mellicnstr. 85.
Bcrsetznngshalber

2. Etage, vom 1. In «  resp. Oktober 
zu vermiethen. dt. Stvptta»

Elisabethstr. 16, I
ist ei» großes numöblirtes Vorder- 
zimmer von sogteick zu vermiethen.

E in  Pferdestall 
z. verm. Klosterstr. 11,

St. Georgen- 
Kirchvau-Berein.

Eingetragener Bereit».
An weiteren Spenden sind einge­

gangen :
A. Thomas 1 Mk.. I .  Weiß 0,75 

Mk.. R. Richter 0.50 M !.. R. Stahl 
1 Mk., Grabowski 0,25 Mk.. Zug. 
sichrer Kott 0,25 M k„ Maschin. 
Schüschke 1 Mk., Kracht. Kontor, 0,50 
Mark, Krogel 0,25 Mk., Zndnochowski 
0,50 Mk., Jenzek 0,20 Mk.. Wernik 
0,20 Mk., Paul 0,50 Mk., Wolfs 
0.50 Mk., H. Schwarz 1 Mk., Raths 
0.50 Mk., C. Koliwer 0.50 Mark. 
Lnttner 1 Mk., Ungenannt 0,50 Mk., 
Knuth 0,20 Mk., Thorak 0,20 Mk.. 
Brunk 0,50 Mk., Brüggemann 0,20 
Mark, G. Grundmann 3 Mk., Wolff- 
Thorn 5 Mk. — Vorher 981,05 Mk., 
zusammen 1001,05 Mk.

l.isbei'l's Hotel, Z
Araberstr. 13.

Meinen vollständig renovirten -

McküUKtkltViÜW
(Eingang vomNonnenthor ans) 

empfehle ich einem hochgeehrten? 
Publikum zur gefälligen B e - ! 
Nutzung.

Für gute Speisen und Ge- i 
tränke ist Sorge getragen un d : 

L  zeichne !
mit aller Hochachtung ^

Lose
znr 2 4 . Marienbnrger Pferde» 

lotterte, Ziehung am 10. Jun i cr., 
Hauptgewinn 1 kompl. elegame 
Equipage mit 4 Pferden, L 1,10 Mk. 

znr westprenßischen Pferde-Ver- 
losnng zu Briesen Westpr., 
Ziehung am 10. J u li cr., Haupt­
gewinn eine Equipage mit 4 Pserden 
L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle -er ,Thorner presset

IstietliltliMlilllr-sinmItt«
sowie

Mr-stliitlliiiMIm
mit vorgedrucktem Kontrakt 

sind zu habe».
6. VamdroMI'tti's SaeliSl'llkImi.

Eine Wohmmg,
4  Zim m er, Entree und all. Zubehör, 
renovirt, für 540 Mk. Jahresmiethe
vom 1. Juli zu vermiethen

_______Tuchmacherstr. 11, I

Allst. Markt 8V
ist eine Wohnung, 2 . Etage, von 
sofort  zu vermiethen. Näheres
bei K . >W«L»ipk>o«lioL.

Eine kl. frenndl. Wohnung,
Zimmer und Kabinet sofort zu ver­
miethen Cnlmerstr. 13.

Daselbst sind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. _______

MeMenstraße 89, 2. Etage, herr- 
schaftliche Wohnung, 5 Zimm., Balkon, 
Mädchenzimmer und reicht. Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Wilhelmplatz 6,
3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade- 
stube z. verm A u g u s t S lo g a n .

Hofwohnnng,
2 Stuben. Küche rc.. 1 T r..z . 1 J " l i  
zu vermiethen Friedrichstr. « .

Kleine Wohmnig
nebst Werkstelle (für Schuhniacher oder 
Schneider geeignet), sowie 2 große 
Zimmer nebst Küche sof. z. vermiethen. 
Zu erfragen M arienftr. 7. I

LshiyMmigsliiichkk
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
6. Kuchdrulllttti.

GoDeiie Brche,
Schleifettform, mitte Brillant, rechts 
rothe, links grüne Steine, verloren. 
Gegen gute Belohnung abzugeben 
Brombergerstraße 60, ll.  X ü k la p .

Täglicher Kalender.
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Hierzu Beilage.

Druck u«d «eelaa von C. Dombrowski in Tdoru.



Beilage ja Rr 130 der „Thararr Preffe*
Freitag -en 6. Äum 19VL.

PreMischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

81. Sitzung vom 4. Ju n i 1902. 12 Uhr.
Am Ministertisch: v. Thiele», v. Podblelski.
Bei schwachem Besuch erledigte das Laus zu­

nächst debattelos die Vorlage, betreffend Neu­
regelung der Vertragsverhältiiisse der Main-Neckar- 
bahn. und die Anträge Trimbor» und Genossen, 
betreffend Förderung des Laubwerks, und ging 
dann über z»r I n t e r p e l l a t i o n  v. P a p p e n -  
h e i m  und Genosse» (kans.): „L a t die königliche 
Staatsregierung die Absicht, alsbald eine» Gesetz­
entwurf einzubringen gegen den K o n t r a k t b r n c h  
i n  l ä n d l i c h e n  A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e n ? "

Nachdem der Landwirthsckaftsminister v. P o d -  
b i e l s k i  sich bereit erklärt hatte, die AiNterpeNatio» 
sofort zu beantworten, erhielt zu ihrer Begründung

^ A b a ° w  V a p p e u b e i m  (kons): Der Kontrakt­
brnch muß. ganz aleichgiltig. ob er von, Arbeit- 
nehmer oder Arbeitgeber begangen w ird. als eine 
Bflichtveraeffenheit aufgefaßt werden, und eS ist 
bedauerlich, daß das Rechtsgefiihl gegen diese A rt 
der Pflichtverletzung nnmer mehr abstumpft. Es 
ist iwthwendrg. das Gewissen der großen Massen 
-n schärfen und Aufklärung dahin zu verschaffen, 
daß der Kontraktbrnch etwas unmoralisches, eine 
grobe Pflichtverletzung enthält. Das Staats- 
ministerittin hat dies auch bei früheren Anlässen 
rückhaltlos ausgesprochen, und w ir hätten erwarten 
müssen, daß eine Vorlage, die uns seit Jahren 
versprochen lst. nunmehr endlich dem Sause zu­
ginge. Wenn das nicht geschehen ist. so hat ent­
weder der Landwlrthschaftsminister im Gesammt- 
staatsministerium nicht die Stelle die ihm zukommt, 
oder das Staatsministerium mißachtet die Be­
schlüsse des Sanses. Ich  hoffe, daß w ir eine zu­
friedenstellende Antwort erhalten werden.

Landwlrthschaftsminister V . P o d b i e l s k i :  Auch 
ich halte es gleich meinem Kerrn Amtsvorgänger 
für wünschenswerth. daß Strafbestimmnngen, die 
den Kontraktbrnch treffen, erlassen werden, und 
zwar nicht sowohl gegen Arbeitnehmer als gegen 
Arbeitgeber, die kontraktbrüchige Arbeiter in Be­
schäftigung nehmen, und gegen Verm ittler, die die 
Arbeiter zum Kontraktbrnch verleiten. I n  dieser 
Beziehung erachte ich den Ausbau der Gesetzgebung 
für nothwendig und ich habe bei Uebernahme 
meines Amtes im vorigen Jahre die nothwendigen 
Schritte eingeleitet. Ich  habe M ateria l vorge­
funden, aber auch eine Reihe von Schwierigkeiten, 
die überwunden werden müssen. Ich  hoffe in der 
nächsten Session dem hohen Sause eine solche Vor­
läge, aber nur in der beschränkten Weise, wie ich 
dargelegt habe, zn unterbreiten und die Materie 
so weiter zn führen, daß die berechtigten Beschwerden 
der Landwirthschast behoben werden.

Auf Antrag des Abg. v. S e h d e b r a n d  lkons.) 
t r i t t  das Sans in die Besprechung der In te r ­
pellation ein.
 ̂ Ab«. D r. Hi rsch lsreis. V P ): Ich  habe erwartet, 

daß die Rcgierniig es heute ablehne» werde, in 
dieser Richtung „gesetzgcherisch vorzugehen. (Leiter- 
kett.) Er» Bedürfniß hierzu liegt meiner Meinung 
nach nicht vor, es ist auch nicht begründet worden, 
weder vom Antragsteuer noch von. Minister. Der 
Arbeitsvertrag ist ei» Privatvertrag wie ein Liefe- 
rnngsvertrag. Wie der letztere gebrochen wird. 
kann auch der erstere gebrochen werden. M it  
Politische» Maßregel» beseitigt man den Arbeiter- 
mangel nicht.  ̂ ^

Abg. v. M e n d e l - S t e i i i f e l s  lkons.): Ich  
danke dem Londwirthschaftsniiiiister fü r seine E r­
klärung, die Maserie zn forzire». Es ist irrlhüm- 
lich, wen» die Zeitungen immer wieder behaupte», 
die ländlichen Arbeiter hätten es schlechter als 
die Industriearbeiter. I »  der Landwirthschaft ist 
der Zusammenhalt des Arbeiters m it seiner

Krankhaft sauber!
Von M a n o e l  de G r a n d f o r t .  

Attiorisirte Uebersetzung aus dem Französische» 
von M a r g a r e t h e L  o n d o

.-------------  (Nachdruck verba len).

P a r i S  den 31. M a i 1902.
Liebes Mütterchen!

Sobald dieser B rie f in Deine Hände kommt, 
th t t 'm ir  schnell den eine», einzigen Gefallen: 

Laß sofort mein liebes, kleines Mädchen­
zimmer in dem ich die achtzehn glücklichsten 
Jahre meines Lebens verträumen durfte, fü r 
mich in Ordnung bringe». — D ir  brauche 
ich ja nicht erst besonders anzuempfehlen, 
meine kleinen weißen Seidenpolster auch 
ordentlich lüften zu lassen und meine weichen 
Eiderdaunenkissen i» die Sonne zn legen, 
damit die Federn auch hübsch aufquellen; bist 
D» doch Meister!» in a ll' jenen Hansfranen- 
tngcnden und echt weiblichen Künste», die ich 
von D ir  lerne» durfte. — I n  meinem Zitronen- 
holzschrank wirst Dn außerdem meine malven­
farbige Sürahdccke finde», Dtt Weißt, die 
m it Schwan gefütterte. Sie ist gewiß noch 
in die weiße Hülle eingepackt, an die meine 
süßen Veilchcnriechcnkissen angebunden sind; 
bitte, sei so gut, sie m ir gleichfalls auf mein 
Bett zu legen. Meine Toilciteneinrichtmig, 
die entzückende, die D tt m ir znr ersten F ir-  
mnng schenktest, ist in demselben Schrank anf- 
?Eboben; ebenso eine Anzahl winziger Nippes- 

denen jede einzelne mich an einen 
weise E» meinem Leben erinnert. E r- 
W andb re tte '^  ^  Eine Liebe, sie auf meinen 
M ä d c h e „z !„ „» c / 'Ä "^ l le " ' damit ich mein 
an jenem beklngcnswÄk ""edersehe, als es 
i«  kottai»«. „» , m da
-  -  «ch. wl. I,has,L7d7",'- H L L '

Herrschaft viel inniger. Es g ilt hier vor allem, 
ihn vor der Verleitung zniu Kontraktbrnch z» 
schützen. Die Arbriternoth friß t heute am M ark 
des bäuerlichen Besitzers unendlich mehr als am 
M ark des Großgrundbesitzers; der kleine Bauer 
ist der Sklave des Kontraktbrnchs. Wenn Serr 
Hirsch die Güte haben wollte, sich m it de» Dingen 
etwas zn beschäftigen, so würde er unsere Wünsche 
»nd Klagen verstehen. Die Industrie kann die 
Arbeiter vorübergehend entbehren, die Landwirth­
schaft nicht, sie muß die Witterung ausnutzen. 
Wen» dem Bauer die Arbeiter fortlaufe» in einer 
Zeit. i» der er ernten muß. ist er einfach ver­
loren. W ir  bitten deshalb, baldthnnllchst ein 
Gesetz zu enianiren. welches sich die Bekämpfung 
des Kontraktbrnchs znr Aufgabe macht, »nd zwar 
ei» Gesetz, das eine Ergänzung des Gesetzes vom 
Jahre 1854 bildet, das nicht alle Provinzen ein­
schließt. Bestrafung des Arbeitgebers, der wissent­
lich m it Kontraktbrnch belastete Arbeiter einstellt, 
oder der wesentlich zu ihrer Entführung beiträgt, 
und ebenso die Bestrafung des Agenten, der die 
Vermittelung des Kontraktbrnchs betreibt. W ir 
Landwirthe sind Idealisten (Heiterkeit) w ir  wollen 
das patriarchaliche Verhältniß zwischen Arbeit­
geber und Arbeitnehmer bewahren, dazu ist es 
nothwendig, dem Kontraktbrnch vorznbenge».

Abg. D r. B  a r t h  (freis. Vgg.) warnt vor diesem 
Wege. man würde die Arbeiter nur «»zufriedener 
machen nnd der fozialdemokratischen Agitation 
Vorschub leisten.

M inister v. P o d b i e l s k r  e>widert, daß das 
angekündigte Gesetz sich nicht gegen die Arbeit­
geber richten soll, daß es also ausgeschlossen ist. 
dak dieser in ein schlechteres Verhältniß kommt.

Abg. B r ä m e r  (freik.) wendet sich gegen die 
Ausführungen der Redner der Linken. Auch heute 
habe sich wieder gezeigt, daß diese Herren die 
Feinde der Landwirthschast sind. und daß sie die 
Landwirthschast überall zu verdränge» suchen. 
Heute weiß die Landwirthschaft selbst, was sie zu 
thun hat und was ihr Vortheil bringt. (Zurnf 
links.) W ir  denken nicht daran, etwas gegen die 
Arbeiter thun zu wolle». W ir habe» unsere 
Arbeiter lieb. w ir  stellen sie so gut wie möglich, 
w ir haben nur eine» Wunsch, daß die Arbeiter 
nicht verführt Werden von Persönlichkeiten, die 
außerhalb unserer Grenzen wohnen. Unsere 
Arbeiter sind brave Leute, die Gefahr liegt aber 
vor. daß sie von den Sozialdemokraten »nd Libe­
ralen vergütet nnd verhetzt werden. (Lärm links, 
Beifall rechts.) W ir hoffen, daß der Landwirth- 
säiaftsminister wissen wird, was er zn thu» hat. 
w ir vertrauen ihm. daß er sich nickt beeinflusse» 
läßt. Den Schuh gegen Arbeitcrinangcl braucht 
nicht der Großgrundbesitzer, sonder» der Bauer. 
Wenn w ir  den Bauer fragen, was drückt Dich am 
meisten, dann antwortet er. der Arbcitermangel.

Abg. F ritzen  (Ztr.) t r i t t  gleichfalls für Be­
kämpfung der Arbeiteriioth auf dem Lande ein.

Abg. E h l e r S  (freis. V gg): Wenn der Abg. 
Brämer sich etwas mehr um uns kümmern wird. 
dann wird er finden, daß w ir so schlecht nicht sind, 
wie er uns macht. I m  übrigen glaube ich. daß 
ich dem Vorredner den beste» Gefallen thue. wen» 
ich aus seine Anssührnngen nicht weiter eingehe. 

Dam it schließt die Besprechung.
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Kleinere

Vorlage».
Auf Aufrage des Abg. v. S ehdeb r and  erklärt 

Präsident v. K röche r .  daß er die Absicht habe. 
den vorliegende» S tvff möglichst schnell zn erledigen 
ttttd dann die Ermächtigung von Hanse zu erbitten, 
die nächste Sitzung anzuberaumen, wenn wieder 
Stvff vorliegt, d. h. wenn die Polenvorlage zur 
zweiten Lesung kommen kann. Dies dürfte am 
Dienstag oder Mittwoch nächster Woche der Fall 
sein. — Schluß 2 Uhr.

dn mein hübsches, Weißes, reines Stnbchen, 
i» dem die welken Rosenblätter aus unserem 
Garten in meinen Krystallvasen immer ihre
schönsten Düfte aushauchten!-------------------

Denn, höre, Mütterchen, ich komme wieder 
zu D ir  zurück — „nd zwar fü r immer. Ich 
bin jetzt fest dazu entschlossen, nnd dank meiner 
Charakterstärke, die Du ja auch schon oft 
gelobt hast, kannst D» Dich überzeugt halten, 
daß ich mich nicht wieder schwach zeige» 
werde. Ich verlasse meinen M ann und «m 
sicher vor einer später anzubahnenden Ver­
söhnung zn bleiben, lasse ich mich scheiden. 
— Die Klage ist schon durch Nechtsanwalt 
Trözame eingereicht; er hat auch meine Sache 
zn führen übernommen. Ueber den Ansgang 
des Prozesses habe ich keine M inute Sorge; 
Armand kann sich keinesfalls weigern, denn 
leider ist es nnd bleibt es nur zu wahr, daß 
unsere Charaktere nicht zusammen passen.— 

Es trennt uns eben ein Abgrund, ein 
unüberbrückbarer; nach vier Jahren gemein­
samen Lebens, in  denen ich es, weiß Golt, 
nicht an Anstrengungen habe fehlen lassen, 
um eine Wendung znm guten in  seinen 
Lebensgewohnheiten anzubahnen, habe ich 
es erkannt, daß bei Armand nichts z» 
erreichen ist. Ich hatte nur die Wahl, mich 
entweder zu fügen, oder von ihm zu gehen; 
ich thue das letztere, denn mein M an» hat 
sich nicht nur meine» gerechtfertigten V o r­
würfen gegenüber nneinsichtig gezeigt, nein, 
er hat m ir sogar klar gemacht, daß er nichts 
an alledem ändern w o l l t e ,  was ich so 
tadelnswerth fand. Zum Schluß trieb er 
den Zynismus sogar so weit, über mich und 
meine Klagen zn lachen, denke D ir , unter 
den Augen meiner Dienstboten, höhnisch zu 
lachen! Armand, ich schaudere, wenn ich es

Deutscher Reichstag.
186. Sitzung vom 4. J u n i 1902, 1 Uhr.

Am Bnndesrathstisch: Freiherr v. Thielman». 
Freiherr v. Rheiubabe».

Bei starkem Besuche w ird heute die dritte Lesung 
derNov  e i l e  z u m B  r a n »  t we i ns t euergese t z  
bei 8 41 fortgesetzt.

ß 41 bestimmt, daß die Erhebung der Maisch 
bottichstener nur noch in den landwirthschaftlichcn 
Brennereien zn erfolgen hat. nnd legt den Begriff 
„landwirthschaftliche Brennereien" fest. Die Kom­
mission hat hier folgenden Zusatz eingefügt: „Bren­
nereien, welche nach dem 1. J u li  1902 betriebs­
fähig werden, gelten nur dann als landwirth­
schaftliche Brennereien, wen» die fü r die Brenne­
reien erforderliche» Rohstoffe an Kartoffeln und 
Getreide, m it Ausnahme von Roggen. Weizen. 
Hafer n»d Gerste, in der Hauptsache von den Be­
sitzer» der Brennereien selbst gewonnen sind. Bei 
Geiioffenschastsbrennereien müssen die so gewon­
nenen Rohstoffe in der Hauptsache von den einzel­
ne» Thcilnehinern auch nach Verhältniß 
Betheiligung an der Brennerei geliefert »nd 
außerdem diesännntlichcn Brennereirückstäude von 
den Theilnchmern im gleichen Verhältniß ver­
fü ttert werden. Der Vnndesrath ist ermächtigt, 
im Falle von Mißernten Ausnahmen zn ge­
statten."

Der von der Rechten, dem Zentrum nnd de» 
Nationalliberalen eingebrachte Konipromißan- 
trag verlangt hier die folgende» weiteren Zu­
sätze: I n  landwirthschaftliche» Brennereien m it 
einemJahreserzcngniß bis znlOHektoliter reine» 
Alkohols werden die jeweilig niedrigsten Steuersätze 
erhoben, ohne Rücksicht darauf, ob sie im Zwischen« 
betrieb festgewonnenes oder gekauftes M ateria l 
verarbeiten.

A ls  vierter Absah:
„Brennereien, welche nach dem 1. Oktober 1961 

betriebsfähig geworden sind» gelten nur dann als 
landwirthschaftliche Brennereien, wen» die fü r die 
Brennereien erforderlichen Rohstoffe an Kartoffeln 
und Getreide m it Ausnahme von Roggen, Weizen 
und Gerste, in der Hauptsache von den Besitzern 
der Brennereien selbst gewonnen sind. Bei Genossen- 
schastsbrcnnereie» müssen die so gewonnenen 
Rohstoffe, in der Hauptsache von den einzelnen 
Lheilnehmer» auch nach Verhältniß ihrer Be- 
theilignng an der Brennerei geliefert nnd außer­
dem die sämmtliche» Brenncreirückstäiide von den 
Theilnchmern im gleichen Verhältniß verfüttert 
werden. Der Bundesrath ist ermächtigt, im Falle 
von Mißernten. Ausnahme» zn gestatten." Hierz» 
beantragt Abgeordneter D r. Pochn  icke tsreis. 
Vgg ), den von der Kommission eingefügte» Absatz 
3 wieder zn streichen, während ein Antrag 
W u r m  (sozdem.) die Beseitigung des ganzen841 
verlangt.

Abg. F ischb eck (frei?. VP.) wendet sich gegen 
die Konnnissionsbeschlüffe. Hier werde wiederum 
eine Liebesgabe fü r die Großgrundbesitzer ver­
langt.

Abg. A ngst (südd. Vv ) wendet sich gleichfalls 
gegen die Kommissionsbeschlnffe.

Zwei R e g i e r n n g s k o i n  m i s s a r e  äußer» 
gleichfalls Bedenke» gegen die Kommissionsbe- 
schlösse, bleibe» aber bei der im  Hause herr­
schenden Unruhe auf der Tribüne unverständlich.

Abg. D r. Pach nicke (freis. Vag ) äußert feine 
Verwunderung, daß. nachdem mehrere Redner 
aus dem Hanse nnd zwei Regierungsvcrtreter 
schwere Bedenken gegen die Kommissioiisbeschlüsie 
vorgetragen haben, niemand aus der Mehrheit 
sich finde, der die angegriffenen Beschlüsse recht­
fertige. Der Herr Minister v. Rheiubabe» habe 
sich gestern trotz seiner tiefgründige» Weisheit, 
über die er als Fachminister offenbar verfügt, 
in allgemeinen europäischen Redewendungen bewegt.

dem Papier anvertraue, machte sich gar über
mich nnd meine Skrupeln lustig! ! --------

Mütterchen, geliebtes, glaub' m ir doch, 
alles, alles hätte ich ertragen, um des lieben 
Friedens willen. —  Wäre Armand eifersüchtig 
gewesen, gut, das wäre m ir nicht zu nahe 
gegangen, —  hätte er sich untreu gezeigt, — 
wer weiß, ich hätte ihm vielleicht auch das 
verziehen, wollie er etwa der Spielerleiden­
schaft fröhncn, ich hätte ruhig zugesehen, wie 
er sein Vermögen verspielte (denn das meinige 
bekommt er ja, dank Deiner weisen Vorsichts­
maßregeln, garnicht erst in die Hände). Aber, 
was ich ihm n ic h t  verzeihen kann, was 
mich Tag und Nacht quält, mich anekelt, 
mich fast sterbenskrank macht, das ist, daß
mein M a n n -------------- gräßlich! — nicht
sauber ist, mindestens nicht in unserem Sinne!

M ein Mütterchen, da nützt kein Be­
schönigen! A r m a n d  ist ni cht  sauber .  — 
Trotz seiner täglichen Donchen, seiner Lnfah- 
Abreibungen, seiner hunderterlei Schwämme 
und a ll' der Sorgfa lt, die er seinem Körper 
zu widmen scheint, lst doch nicht sauber, wie 
ich es bin, in  jenem delikaten «nd exem­
plarischen Grade, wie Dn es mich gelehrt 
hast. als die einzig richtige, erste Lebensregel 
zn betrachten.

Urtheile einmal selber!
Vor allem hat mein M ann die leidige 

Gewohnheit, seinen Frühstücksthee noch im 
Bette zu nehmen. —  I n  der ersten Zeit 
unserer Ehe erlaubte ich m ir dagegen keinen 
Einwand; aber als m ir die Sache schließlich 
fast das Herz abfraß, wagte ich eines Tages 
(hocherröihend, wie Dn D ir  wohl denken 
kannst) die Bemerkung, daß er wohl gut 
thäte, erst einige M inuten in seinem Toilette, 
zimmer zn verschwinden, ehe er sein Früh-

Freiherr von Wangenheim habe ja vorgestern 
unter dem jubelnden Beifa ll seiner Freunde aus­
geführt, das Vertrauen, welches durch eine jahr­
hundertelange Fürsorge des Hohenzolleruhanses 
bei uns aufgehäuft sei. wurde i» de» letzten Jahr­
zehnten in der allerbedenklichften Weise vergeudet. 
Unter diese» Umständen braucht die Linke 
auf die Ministerrede nicht besonderen Werth zu 
teaeu.

Abg. W u r m  (sozdem.) begründet seinen Antrag 
auf Streichung des ganzen 8 4 l. in dem er nur 
eine versteckte Liebesgabe an die Großbrennrreirn 
erblickt.

Abg. D r. Paasche  (natlib.): Niemand denkt 
daran, dem kleinen Bauer das Leben schwer zu 
machen. Der vielbekampfte Absatz 3 betrifft ja nur 
nenziigründeiide Brennereien. Das muß verhütet 
werden, daß gewerbliche Brennereien, die vielleicht 
eine» oder zwei Nenommirbauern ausweisen 
können, sich die Vortheile der landwirthschast- 
iichen Brennereien aneigne». (Sehr richtig! 
rechts.)

Nach weiterer Debatte werden die Abände- 
rniigsanträge der Linke» abgelehnt. Die Abstim­
mung über den Antrag Pachnicke a»f Streichung 
des von der Kommission neu eingefügten Absatz 
3 ist eine namentliche. Derselbe w ird m it 201 
gegen 71 Stimme» abgelehnt, der Kommissionsbe- 
schloß bleibt also bestehen.

8 43a bestimmt im Absatz 1: „Neben den be­
stehenden Branntweinsteuern w ird in dmieiiigen 
Brennereien, welche in einem Jahre mehr als 
266 Hektoliter reinen Alkohols erzeuge», von der 
mehr erzeugten Alkoholmenge ein besonderer Zu­
schlag der Berbranchsabgabe erhoben, und zwar 
siir die Erzeugung

über 20V bis 366 Hektoliter je 2.06 Mk.
» 300 400 „ „  2.50
.  400 600 „ .  3.66
„  600 800 .  3.50
„ 800 1000 .  4.66
„ 1000 1200 * « 4.50
U. s. W. bis

1800 „ 6.50
vom Hektoliter reinem Alkohols.

Abg. D r. Pachnicke (freis. Vgg.) begründet 
einen Antrag, nach dem in der obigen Skala 
der Zuschlag bis zn 360 Hektoliter mcht erhoben 
»nd !m übrigen die Sätze der obigen Skala um je 
56 Pf. ermäßigt werde» sollen.

Abg. D r. M ü l l e r - S a g a «  (freis. VP ) hält 
die Skala des Abg. Pachnicke fü r besser als die 
der Kommission kündigt aber an. seine Freunde 
würden gegen jede Brennstener stimmen.

Abg. H o ltz  (freik.): Die Brennstener Vonsl895 
hat gute Wirkungen gehabt. Der Zweck, die 
großen gewerblichen Betriebe in ihrer P ro ­
duktion einzuschränken, ist durchaus erreicht. 
Serr Pachnicke zeigt m it seine» Bemerkungen 
»ur. wie wenig er über diese Materie orientirt ist.

Nach weitere» Bemerkungen des Abg. W u r m  
(sozdem.) Wird der Abs. 1 des 8 43» unter Ab­
lehnung der Abandernnganträge m it großer Mehr­
heit angenommen. Für de» Antrag Pachnicke 
stimmt unter dem Gelächter der Mehrheit nur 
Dr. Pachnicke selbst. Der Rest des Gesetzes w ird 
nach »»wesentlicher Berathung gcgen die Stimmen 
der Freisinnigen nnd Sozialdemokraten ange­
nommen nnd die Geltnngsdaner des Gesetzes bi» 
znm Jahre 1912 festgesetzt. Die Gesannntabstim« 
mung findet später statt.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr Vogel- 
konvention, Toleranzantrag, Petitionen. — Schluß 
6 Uhr._________________________________

ProrrtttMlitachrtlliten.
Danzig. 3. Jun i. (Verschiedenes.) E i» Besuch 

des Kaisers in Nominte» ist siir die erste J u li-  
Hälfte beabsichtigt, fa lls es die Reiscpläne des

'tück einnähme, bei dem er übrigens in dem 
Semmelkörbchen jedes Stück Gebäck einzeln 
„ a b z u k r a c h e n "  pflegt, um nur ja  die 
knusprigsten fü r sich herausznsnchcn! —

Erst starrte mich Armand ganz erstaunt 
an; dann brach er in  ein unaufhaltsames 
Gelächter a u s .------------------- Ich war natür­
lich tief beleidigt, bei meinem M ann 
auch nicht dem geringsten Verständniß zu 
begegnen, nmsomehr, als doch kaum der 
Rede werth war, um was ich ihn gebeten 
hatte. Wäre er meinem Rath gefolgt, so 
halte er m ir wenigstens de» «»sagbaren Ab­
scheu erspart, der mich immer wieder befallt, 
so oft ich ihn das Gebäck anfassen sehe. — 
Daß ich nach seinem Frühstück immer den 
ganzen In h a lt  des Semmelkorbes fortwerfen 
lasse» muß, braucht zwischen uns beiden, 
Mütterchen, wohl kaum erwähnt zn werden!
—  -̂-------An seiner Morgentoilette wüßte
ich im übrigen nichts wesentliches auszusetzenj 
ich glaube sogar, daß er gründlich nnd ge­
wissenhaft dabei vorgeht, nnd wen» er ant 
seinem Toilettezimmer fix nnd fertig heraus- 
kommt, sieht er gebürstet und fro tt ir t  aus, 
wie eS sich gehört und riecht auch, wie ich 
gern zugeben w ill, köstlich nach frischer 
Wäsche nnd kaltem Wasser. Dn siehst, ich 
hüte mich vor Ungerechtigkeit nnd muß sogar 
bekennen, daß dies auch der einzige Moment 
am Tage ist, wo ich m it einem Anflng von 
Behagen meine Lippen auf seine glattrasirten 
Wangen zn drücken pflege. —

Aber, schon wenn er mittags nach Hanse 
kommt, und zwei volle Stunden Fußball ge­
schlagen hat (was ihm wirklich dringend 
nöthig ist, «m seinem bedenklichen Ansatz zur 
Fettleibigkeit zn begegnen), schon da ist er 
nicht mehr derselbe. — --------



Kaisers gestatte». Der Monarch dürfte bort meh­
rere Gäste bei sich sehen, nnter ihnen den Fürsten 
Henckel von Dounersmarck. den Fürsten M eß . den 
Grafen v. Thiele-Winckler nnd den Erbgroßherzog 
Bernhard von Sachsen. — I n  Cadiuen rüstet man 
sich znm Empfange des Kaiserpaares. Aeußerlich 
ist davon wenig zn merke», denn der Wirthschafts- 
betrieb soll nicht lackirt werden, sondern sich i» 
feiner Alltäglichkeit zeigen. Aber in den Räumen 
des Gutshanses schalte» bereits Hofbeamte, um 
die Zim m er für den Aufenthalt des Kaiserpaares 
he> zurichten. Am  Dienstag tr ifft  der M a rfta ll von 
14 Pferden und 7 Wagen in Cadiuen ein. Der 
Aufenthalt des Gutsherrn in Cadinen ist anf 3 
Tage ausgedehnt worden; die Ankunft in Elbing  
erfolgt am Donnerstag kurz vor 5 Uhr nachmittags, 
die Anknnst in Cadinen gegen 6 Uhr. D ie Abreise 
Von Cadinen ist sür Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
in Aussicht genommen. Der Kaiser fährt über 
Dauzig. wo er den Leibhusaren einen kurzen Besuch 
abstattet und zwischen 7 und 8 U hr « ' Langfnhr 
eintrifft, nach B erlin  zurück. D ie Abfahrt von 
Danzig ist sür I I  U hr vorgesehen. — Gestern 
Abend gegen 7 Uhr wurde im Jäschkenthaler 
W alde, im  Gutenbeighaine. die Leiche eines gut 
gekleidete» älteren Herren m it einer Schußwunde 
in der S tirn  gefunden. D ie Persönlichkeit des 
Todten, bei dem 20 M k. vorgefunden Windei», 
konnte noch nicht festgestellt werde». — I »  den 
Tagen vom l5. bis 19. J u n i w ird hier eine Z u ­
sammenkunft der Vorstandsmitglieder des Vereins 
deutscher Lokomotivführer stattfinden, an welcher 
auch eine große Anzahl von Lokomotivbeamte» 
aus alle» Theilen Dentschlandstheilnehmen werden. 
Geschäftliche Berathungen. Besichtigungen vo» 
Sehenswürdigkeiten. Ausflüge, u. a. nach M arien -  
bürg znr Besichtigung des Hochschloffes. stehen aus 
der Tagesordnung.

Danzlg, 3. Ju n i. (Verschiedenes.) Von den 
Herren Ernst Claaffe» und Steffens wurde als  
Genossenschaft m it beschränkter Haftung heute eine 
»Danziger Kartonuagenfabrik" begründet. lE m  
gleiches Unternehmen der F irm a Ludwig Tcßmer 
gerirth vor einiger Z e it in Konkurs.) — Dragoner 
M ärten , der seht seine S tra fe  verbüßt hat, reiste 
hente in Begleitung seines V aters nach Gnin- 
binnen. — I n  Brösen brach aus dem Gehöft des 
Gemeindevorstehers Kehsell Feuer aus. Trotzdem 
bald die Feuerwehr von Ncufahrwasser zur Stelle  
w ar, der noch Mannschaften des Fenerlösch- 
konimandos des hier liegenden Flottillcnschiffes 
„Niobe" unter Kommando des Kapitänleutnants  
Grafen Posadowskh » Wehner zn H ilfe  eilten, 
brannten Wohnhaus, S ta ll nnd Scheune m it 
sämmtlichem In v e n ta r  gänzlich nieder. D ie Ent- 
stehnngsursache des Feuers ist unbekannt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 6. Ju n i. 1896 Sieg der Eng­

länder über die Mahdisten bei Firket. 1884 Annam  
kommt nnter französische Schntzherrschaft. 1873 f  
Adm iral P rin z  Adalbert von Preußen. D er erste 
Adm iral der deutschen Flotte. 1872 *  Alexandra, 
Kaiserin von Rußland, geb. Prinzeß A lix  von 
Hessen. 1867 Mordversuch in P a r is  anf Alexander ll. 
1861 f  Gras Cam illo Beuso di Cavonr. I ta l ie n i­
scher Staatsm ann». 1858 *  Georg Alexander. 
Herzog von Mecklenbnrg-Strelitz. 1836 1° Anton. 
König von Sachsen. 1794 Niederlage der Polen  
unter Kosciuszko bei Szczekoczen. 1533 f  Ludovico 
Ariosto zu Ferrara Einer der größten Dichter 
Ita lie n s . 1523 Auflösung der Kalmar'schen Union, 
der Bereinigung der drei nordischen Reiche zu 
einer Monarchie.

T h o r» , 5. J u n i 1902.
— l S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z n i i g . )  Gestern 

Nachmittag 3 Uhr fand nach erst 8tiigiger Pause 
schon wieder eine Stadtverordnetensitznug statt. 
Anwesend waren 26 Stadtverordnete. Den Vorsitz 
führte H err Stadlverordnetenvorstchcr Professor 
Bvethke. Am  Tische des M agistrats die Herren  
Erster Bürgermeister D r. Kersten und S tad t- 
räche Kriwcs. Dietrich und Matches. Ueber die 
Vorlage B a u  e i n e s  H o l z h a f e n s  bei  T h o r n ,  
welche der Verwaltiingsattsschnß vorberathen hat, 
referirt S tv . Handelskammei Präsident Kommerzien- 
rath S ch w artz . D er vorliegende M agistrats­

Und, glaubst Du eS wohl, Mama, ob ich 
es bei ihm durchsehen konnte, daß er jemals 
beim Nachhansekonnuen seine Füße anf der 
Strohmatte abkratzte? Denke D ir , nein; 
sogar dieses einzige Einlenken in meine 
Sauberkeitsbahnen schlägt er m ir energisch 
ab, nnd so blüht m ir denn das zweifelhafte 
Vergnügen, anf Miseren nenen, rothe» 
Teppichen feine nicht zn kleinen Stiefelsohlen 
ansgeprägt zn sehen, in weißer Farbe, wenn 
es schönes Wetter ist, nnd in schwarzem 
Abdruck, wenn es draußen regnet! — Ich 
hatte zwar Jean sorglich angewiesen, sofort 
die Spuren von Armand's Füßen auszulöschen, 
aber damit kam ich schön a n ! Wüthend 
erklärte Armand, daß er den Diener m it- 
sammt seinen Bürsten herauswerfe» würde, 
wenn er sich noch einmal unterstände ihn 
damit zn verfolgen, wie sein Schatten!!!

- -  G laub' m ir's  doch, es ist eben nichts
M it Armand zu erreichen!-------- Ich hätte
es doch gar zn gern, daß mein Salon einen 
ebenso gepflegten Eindruck machte, wie der
Deinige, ein wahres Mnsterzimmer! --------
Na, wo denkst Dn hin, bei solch' einem
M a n n ! -------- Gleich nach dem Frühstück
folgt er der herrlichen Gepflogenheit, sich 
so laug, wie er ist, aus das erste Sofa zu 
legen, was natürlich gleichzeitig das beste, 
m it dem hellen zarten Seidenstoff, dem Hof- 
gewand meiner Urgroßmutter bezogen ist! 
— Dann Packt er m it grober Fanst a ll' die 
zierlichen, kleine» Kiffen und stopft sie ohne 
Rücksicht anf heikle Farben und künstlerische 
Formen unter seinen Pomadenkopf; anf den 
herrlichen Smyrnateppich schlendert er in 
großen Woge» seine Zigarrenäsche und 
behauptet noch, die thäte dem Gewebe sehr
ant» weil sie die M otte» v e rtre ib e !--------
M i t  den immer noch glimmenden Cndchen

antrag betreffe die Vorbereitung zur Aufbringung  
der M it te l znm Bau des Holzhafens, deffen E r ­
richtung schon seit lange» Jahren angestrebt w ird. 
Die Kosten des Baues sind auf 3 M illionen  M a rk  
veranschlagt. Unter dem 25. A p ril hat sich die 
Staatsregiernng nun in  einem M nüsterialcrlaß  
bereit erklärt, das Projekt durch eine zu gründende 
Aktiengesellschaft zu fördern und von den» Aktien­
kapital 1'/» M illion en  zu übernehmen. I »  den 
ersten sieben Jahre» w ill der S ta a t  m it feinen 
Stam maktien an den Einnahme» des Holzhafens 
nichtpartizipire». indem er zugunsten derübrige» 
Aktien zurücktritt. A uf die weitergehenden Wünsche, 
diese Frist bis 10 Jahren auszudehnen, ist man 
regierungsseitig nicht eingegangen, »»deß sei ja  
sicher anzunehmen, daß die Einnahmen anS dem 
Holzhafen bei den großen Vorzngen. die der­
selbe fü r die Traftenb-sttzer habe. eine aus­
reichende Verzinsung liefern werden. H err Erster 
Bürgermeister D r. Kersten habe sich in B erlin  die 
erdenklichsteMühegegeben.vonder Staatsregiernng  
günstigere Bedingungen zn erlange», aber mau 
habe ein M eh r grundsätzlich abgelehnt und so werde 
die S tad t hierüber m it der Statsregierung zum 
Einvernehme» kommen müssen. I m  8 6 des 
Ministerialerlaffes werde die Bedingung gestellt, 
daß die S tad t für das Zeichunngskapital, das etwa 
nicht ganz znr Einzahlung kommt, die volle Bürg­
schaft übernim mt; nur nnter dieser Bedingung 
übernimmt die Regierung den Aktienantheil vo»
IV , M illionen  M ark . D ie S tad t könne diese Be­
dingung ohne Bedenken accevtire». D ie Bürgschaft 
sei gewissermaßen im aginär, denn wer Aktien 
z^nMe. werde sie auch ganz einzahien. E s  werde 
Aufgabe der Hasenbangescllschaft sein. Interessenten 
znr Uebernahme vo» Aktien heranzuziehen. M a n  
habe bereits «ach dieser Richtung Fühlung ge­
nommen und danach sei wohl zu erwarten, daß ein 
großer Theil der Aktien von privater Seite über­
nommen werde. Aber es handle sich hente noch 
nicht «m die Finanzürnug des Hasenvrojekts, 
sondern nur «in die Stellung zur der Verpflichtung, 
welche die Staatsregiernng der S ta d t anferlegen z> 
wolle. Nach der aufgestellten Rentabilitätsbe- si 
rechttmig sei eine gute Verzinsung des Aktienkapitals 
als durchaus gesichert zu betrachten. D er Hafen 
werde im ganzen 23Ü Trakten aufnehme» können. 
M a n  veranschlage nun. daß der Hafen im  Sommer 
»nd Herbst m it 160 Trakten 20 Wochen lang be­
legt sein werde. D ie Lagergeblihr sei m it 30 M k. 
pro Woche angenommen. Dieser Satz sei gegen­
über der Höhe des Lagergeldes in  andere» Wasser- 
lagerplätzen niedrig. Die Regierung nahm an 
dem Satz Anstoß, w eil er ihr zu hoch schien, «nd 
man konnte ihr entgegenhalten.daß derselbe niedriger 
als alle anderen ist, z. B- auch gegen Brahemttude. 
F ü r den W in ter rechne man anf 60 Trakte» für 
26 Wochen. Ergiebt an Lagergeld 124000 und 
39000 M k.. zusammen 163000 M k . Hochwaffer. 
S tu rm  und Eisgang kann aber die Belegung des 
Holzhafens »och steigern. Hente. wo w ir  keine» 
Holzhafen haben, sind die Kosten für die Sicherung 
der Trakten sür den Trafteubesitzcr so hoch. daß 
das Lagergeld, wie es angenommen ist. dagegen 
nicht inbetracht kommt. E ine von anderer sach­
verständiger Seite aufgestellte Rentabilitätsberech­
nung schließt nicht niedriger ab. da sie auf eine 
Einnahme vo» 164700 M k . kommt. D ie Ausgabe 
ist m it 136000 M k . berechnet. E i»  Risiko steht 
danach für die S tad t faktisch nicht zn erwarte», 
sondern die Aktie» sind als sichere Kapitalsanlage 
zn betrachten, wie denn auch die Regierung das 
Hafeuprojekt so beurtheilt. Daß der Hafenban 
eine Nothwendigkeit ist. w ird wohl nicht bestritten 
werden. Durch die Anlage soll das in den Troste» 
angelegte große Kapital bester geschützt werden. 
Der gesammte ostdeutsche Holzhandel hat den leb­
haften Wunsch, den Thorner Holzhafen erbaut zu 
sehen, und einstimmig ist von ihm die Frage des 
Bedürfnisses bejaht worden. Sogar Danzig. das 
eine Hanptkonknrrenti» von Thor» ist. ist de» Be­
strebungen znr Verwirklichn«« des Thorner Holz- 
hafenprojckts beigetreten, und man w ird  auch dort 
der Aktiengesellschaft beitreten. obwohl der Hafen 
für Danzig gewisse Schäden ja  bringen w ird. A ller­
dings hat das Projekt auch Gegner, aber bei diesen 
liegen egoistische Bestrebungen vor. Allen unter­
halb ThornS und hinter dein Bromberger Kanal 
liegenden Anlagen w irb durch den Thorner Holz- 
hafen eine bedeutende Konkurrenz erwachsen und

seiner zahllosen Zigaretten besäet er unsere 
Parkettfußböden nnd so herrscht die größte 
„Schlamperei" in meinem Hause, das ich m ir 
als Tempel auserlesenster Sauberkeit hatte 
aufbanen wolle«.

Seine Handschuhe legt er anf meinen 
Konzertflügel nieder, feine Zeitungen w ir ft  
er einfach anf die Erde, feine Briefkonverts 
hebt er nnter'm Schreibtisch anf, statt in» 
Papierkorb, und da er seinen schwarzen 
Kaffee, sowie seinen Nachtischlikör ungefähr 
eine Stunde lang zn schlürfen pflegt, so steht
-------- stelle D ir  das blos v o r -----------seine
schmutzige Kaffeetasse noch da, wenn seine 
Freunde ihn besuchen, natürlich, »m nur ja 
recht reichlich den Rauch ihrer abscheulichen 
dicken Zigarre» m it dem Qualm ferner un­
gezählten Zigaretten zu vermischen!--------

Und, ihm. Armand, ist nur wohl, wenn 
«S ringsum so recht bnnt und w ild  aussteht; 
so möchte er leben, anders —  keinesfalls - 
Bedeutete er m ir doch sogar eines Tages 
alles Ernstes, daß er nun einmal der An­
sicht wäre, alle Menbles, ob nun kostbar 
oder nicht, wären znm täglichen Gebrauch 
da, und die elegantesten Salons zu nichts 
anderem als znm gemüthlichen Einwohnen!

Ach, mein Gott, was fü r Qualen gerade 
ich in  dieser Unordnung gelitten habe, ich, 
Avonne, die schon einige versprengte Stanb- 
flöckcheu auf den» Tisch unglücklich machen 
und die ein falsch gerückter Sessel znr Ver­
zweiflung treiben konnte, das vermag niemand 
so zu ermessen und mitzufühlen, als Dn, 
mein verständnißvolles Mütterchen k

—  —  Ach —  wenn das nur schon alles 
wäre! Aber es kommt »och ärger! —  —  

Dn weißt, Mamachen, wie sehr ich es 
stets liebte, mein B ett ganz g la tt und nnbe-

ebensokoi^mcn die holzindnftrieelle» Etablissements

unser Projekt bekämpft, so hat man doch"zugeb«> 
müssen, daß unsere Bestrebungen vollberechtigt find. 
m 'b ./» le n a n la g e  w ird  wichtige wirthschaftliche 
Vortheile für unsere ganze S ta d t bringen, da sie 
als Holzhafen. welcher der Prodnktionsstätte am 
nächsten liegt, eine Bedeutung hat, die alle anderen 
gleichen Anlagen überragt. Durch den Holzhafen 
w ird sich hier bei uns eine Holzindustrie entwickeln 
"ul> >o diirfen M  unsere S tad t einen w irth- 
schaftlichen Aufschwung erwarten. Nach dem Ban  
des Hafens w ird man den Hafenbezirk wohl ein- 
gememden. doch sind die Vortheile der Anlage für 
W  «l'icht abhängig. Auch die Verw irk- 

s Bahnbanes Thorn-Scharnau w ird  eine 
Folge des Solzhafenbaues sem. Der Holzhafenbau 
ist ein bedeutsames Knlturwerk, das auch nach der 
nationale» Seite zn würdigen ist. denn es wird  
die wirthschaftliche K ra ft des Dentschthums heben 
Der Ausschnß habe sich einstimmig für den 
Magistratsantrag erklärt. S tv . Rechtsanwalt 
S c h l e e :  Ob der Holzhafenbau dem Dcntschthnm 
so zur Förderung dienen werde, könne fraglich sein, 
doch komme es darauf nicht an. D er Holzhafen- 
ban fei ein Ereiguiß. das von der S tad t Thor»  
m it größter Freude zu begrüßen ist, er werde ei» 
M itte l sein. unserer S tad t einen Theil ihrer 
frühere» hervorragenden wirthschaftlichen Stellung  
wiederzuverschaffen. Nirgends kann ein Holzhafen so 
angebracht fei», wie hier bei Thorn, das dem P ro - 
dnktiouslande am nächsten liegt. J e  weiter der 
Traftenbksltzer m it seinen Trakten nach nute» 
kommt, desto mehr erhöhen sich die T ransport­
kosten und desto mehr ist er znm Verkauf genölhigt. 
E s liegt in seinem Interesse, fein Holz in einem 
Lasen an der Grenze lagern zu lassen, da er dann 
auf Preise halten kann; es w ird kaum eine 
T ra ft  geben, die an unserm Hafen vorbeigeht. 
Neben direkten werde» w ir  von dem Hafen auch 
indirekte Vortheile habe» durch die Fabrikanlagen, 
die entstehen werden, nm das billige Rohm aterial 
n bearbeiten. Um uns alle diese Vortheile zn 
ichern. werden w ir  de» Hafen inkorporiern müsse». 

Es ist m i» die Frage, ob der Hafen fü r Thorn  
soviel W erth hat. daß w ir  die vo» der S taa ts - 
regicrung geforderte Verpflichtung übernehmen 
können. Allerdings können w ir nns nicht ver­
hehlen. daß eine solche Verbindlichkeit nnter Um ­
ständen Folge» haben kann. W ir  solle» eventl. 
zahlen, wenn andere damit im Rückstände bleiben, 
w ir sollen vielleicht mitlüOOOO, 600000 M .oder noch 
mehr einspringen. Nun. er, Redner, würde darin 
nichts bedenkliches sehe», er möchte sogar wünschen, 
daß Thorn sich selbst an der Aktiengesellschaft be« 
theiligt, damit w ir  auch bei der Berwaltnug die 
Land m it im Spiele haben. Ob w ir  nnn 100000 
oder 500000 M k . übernähmen — in jedem Falle  
würde die Summe sogut wie die anderen Vorzugs­
aktien ihre Verzinsung erhalte». Redner erklärt 
sich sür den M agistratsantrag. S tv . M au re r­
meister P l e h w e :  Wenn auch der Holzhafen. weil 
er unterhalb Thorns zn liegen kommt, manchem 
Thorner Gewerbetreibenden »nd so anch den be­
stehenden Schneidemühlen nichts nutzen wird. so 
ist doch klar. daß er für die S tad t Thor» vo» 
großem V ortheil sein w ird. W as er »ach dieser 
Richtung m it sich bringe» w ird und was sich alles 
daran^ knüpfen w ird, aus dem w ir Vortheil ziehen, 
das läßt sich heute noch garnicht übersehen. Ueber 
die R e n ta b ilitä t des H alens w ird sich schon heute 
kaum etwas sicheres sagen lassen. Aber selbst 
wenn es kommen sollte, daß die S tad t sich m it 
einem Kapital betheilige» müßte — nnd Ware es 
auch etwa 1 M illio n  —, so würde er, Redner, das 
sür keine» Fehler ansehen. D ie Verzinsung der 
Vorzugsaktien ist ja  gesichert, nachdem die S taa ts ­
regiernng zngnnste» derselben zurücktritt. Durch 
den Holzhafen werde», w ir  endlich zu der Thorn- 
Skbarnaner Bahn kommen, die ebenfalls für den 
Thorner Geschäftsverkehr sehr zum Vortheil sein 
wird. E r  sei voll und ganz sür de» M agistrats- 
antrag. Vorläufig binden w ir  uns noch sehr 
wenig, später können w ir soviel zeichnen wie w ir  
wollen. Durch den Hafenbau würden ja die- 
leuigeu Gewerbetreibenden, die von dem Weichsel- 
verkehr. wie er hente ist. lebe», Einbuße erleide», 
aber im großen und ganzen würde sich der Handel 
und Verkehr Thorns heben. Erster Bürgermeister 
D r. Kers ten ;  E r  müsse seine Freude anssprechen.

rüh rt zn haben, ja  wie es fü r mich znm 
einfachen Wohlbefinden gehörte, daß meine 
Betttücher, meine Decken frisch und wie eben 
erst in Gebrauch genommen aussahen. — 
Welch' «„sagbares Wohlbehagen überkam 
mich, aber anch immer, als ich noch bei D ir  
sein durfte, wenn ich des Abends, »ach 
meinem lauen B ade, ganz von Bcilchenpuder 
duftend, in  dies bezaubernde, aus Seide, 
Battist nnd Spitzen gebildete „große sackst" 
schlüpfen durfte, wo mich sanfte und reine 
Träniue umgaukeltcn, ohne daß sich anch nur 
ein Fältchen meines Lagers verschob!--------

Nnd jnst in diese« nie gestörte Heiligthnm 
muß mein M ann seinen schweren Männer­
schlaf verlegen wollen, dem er, ohne Rück­
sicht anf meinen schwer beleidigten Zartsiun, 
ausgiebig fröhn t; unrnhig wälzt er sich von 
einer Seite auf die andere, reißt die Eider- 
dannendecken tyrannisch an sich, zerknüllt alle 
Tücher, rn m irt die schönen Valencieunes- 
spitzen, kurzum, macht eine so maßlose Un- 
ordnung, daß ich eS nie erwarte» kann, ihn 
aufstehen zu sehen, damit ich nur dieses 
Chaos etwa- lichten k a n n !--------

Natürlich kannte ich nur einen Wunsch: 
ein Schlafzimmer fü r mich allein zu habe»; 
auch das hat er nicht erlaubt, denke D ir, 
unter dem Vorwande (ich kann D ir  sein 
boshaftes Gesicht bei dieser Ausrede nicht 
annähernd beschreiben), daß er nicht gewöhnt 
sei, allein zn schlafe», daß ihn das nervös 
machen würde, nnd daß er nicht gewillt sei, 
seine Gesundheit noch aufs Spiel zu setzen, 
Weil ihn das Unglück betroffen habe, an eine 
„verzogene und verschrobene F rau" (seine 
eigenen, ungerechten W orte!) gerathen zu 
sein! -

Wenn ich ganz offen zu D ir  se!» soll,

daß die Vorlage bei den Stadtverordnete» eine so 
günstige Aufnahme gefunden habe. E s  sei die 
Thatsache m it Freuden zn begrüße», daß die S ta a ts ­
regiernng. trotzdem die fiiianzielle Lage des S taates  
gegenwärtig nicht die beste sei, doch dem Hafenbau- 
unternehmen soweit entgegengekomme. wie dies 
in dem M inisterialerlaß  erklärt sei. Darüber 
hinaus noch etwas zu erlangen, sei «»möglich. 
H err Kommerziellrath Schwartz und er. Redner, 
hätte» in B erlin  m it den Kommissaren der in  
Frage kommenden M inisterien lange und ein­
gehend unterhandelt und es wnrde dabei ver­
schiedenes geradezu abgerungen; es w ar keines­
wegs leicht, die nun gewährte»« Bedingungen zn 
erlange». Unsere Wünsche ginge» ja weiter, aber 
w ir mnßten nns in die Begrenzung derselben 
finden. Dann wurden w ir  vom H err» Finanz- 
minister selbst empfangen, nnd dieser erklärte 
gleichfalls zum Schluß, daß über das gewährte 
nicht hinausgegangen werden könne. E s ist nur 
dem warmen Jntereffe des Herrn M inisters an  
unserem Holzhafenprojekt zn danke», daß die Forde­
rung für den S taatsantheil schon in den nächsten 
Staatshaushaltsetat eingestellt werde» soll. w ir  

dann am 1. A p ril 1903 an die Ausführung  
Baues herangehen können. Bei dieser Sach- 

unsere weitergehenden 
muffen. I m  übrigen sei er 

ebenfalls der Nleinnng des Herrn Kommer-iien- 
raths Schwartz. daß ein Risiko sür die S tad t aus 
der Bürgschaftsnbernahme nicht zn erwarten siehe. 
Die Summe von 100000 M k. müßte doch mindestens 
aus den Lagergeldern einkommen, sonst würde man 
sich ja fragen müssen: wie w ar es »nr möglich, 
daß alle die Interessenten. Sachverständige» und 
in Frage kommenden Behörden einstimmig ein 
solches Gewicht anf den Hafenbau legten. E s  
könnte ia  sein. daß die veranschlagte Lagergeld- 
einnahme in besonders ungünstigen Jahren nicht 
erreicht w ird. aber das müßte sich dnrch den 
höheren E rtrag  günstiger Jahre hebe». Sollten  
w ir  aber wirklich einmal 10 bis 15000 M k . Z u ­
schuß zum Hafen leisten müsse», so wäre das-, 
immer noch kein weggeworfenes Geld. Denn daß 
w ir von dem Holzhafen eine wirthschaftliche 
Hebung unserer S tad t erwarten dürfen, daran ist 
doch keilt Zweifel. W ir  werden großen V ortheil 
haben nicht unr vo», Hafen selbst, sondern auch 
davon, daß der ganze damit verbundene Verkehr 
»ach Thorn gravitiren w ird. Und ebenso w ird  
auch die Bahn Thoru-Scharnan — w orin er m it 
H err» Plehwe übereinstimme — m it ihrem Bahn­
hof auf der rechten Seite auf städtischem Gelände 
einen bedeutenden V ortheil für Thorn haben. 
Außerdem gebe es viele Nebenvortheile, die sich 
zwar nicht in Geld berechnen lassen, aber alles 
zusammen w ird fü r Misere S tad t sicher den lang­
ersehnten Aufschwung endlich bringen. Auch ich 
meine ebenso wie die Herren Schlee nnd Plehwe, 
daß w ir  es nicht zu fürchten hätte», nns pekuniär 
an dem Unternehmen z» betheiligen, daß w ir  d ie- 
vielmehr thun könnte», um die Hand m it im Spiele  
zn haben. Wenn die Geldeinzahinligen auf di« 
Zeichnungen in vollem Umfange ersolge», sodaß die 
S tad t nicht einzuspringen braucht, so werden w ir  
uns deshalb doch immer gewisse Einwirkungen  
auf den Safe» im Gesellschaftsvertrage aus- 
bedingen, damit dnrch Fremde nicht etwa die 
Interesse» der S tad t benachtheiligt werde». Be­
richtigen müsse er etwaige irrthiimliche Ansichten 
über dte Tragweite dieser Vorlager Vorläufig 
wolle» w ir  nns noch garnicht binden. Der H err  
Finanzminlster hat die Bedingniig für das E in ­
springen der S tad t gestellt, w eil er von der E r ­
wägung ausging, daß das Unternehmen in die 
Brüche gehen könnte, wenn der S ta a t zwar seine 
Viertel-Theilzahlnngen leiste, aber die übrigen 
Aktienbesitzer damit im  Rückstände bleiben. W ie  
schon im  Ansschnffe möchte ich anch hier sagen, 
daß w ir ruhig der Eventualität entgegensehe» 
könne», m it einer größeren Summe einspringen zn 
müssen und wenn dieser F a ll eintreten sollte, habe 
ich das Vertraue,>. daß die Stadtverordneten dem 
zustimmen werden Vorläufig wollen w ir  dem 
V rivatkapital Spielraum  lassen, wom it w ir  alle» 
Interessen gerecht werde». Deshalb wollen w ir  
nicht schon heute eine bestimmte Summe fü r  
unsere Betheiligung an dem U»tk>»ehmen nennen, 
sondern wolle» unsern Beschluß darüber vor­
behalten, nachdem die intcressirte» Privatkreise

wie zu meiner beste» Freundin, Mütterchen, 
so muß ich gestehen, daß mich überhaupt das 
Berheirathetsein — die Ehe an sich — anekelt. 
Und ich glaube fast, daß es D ir  ähnllch 
ergangen sein m uß; sonst b ittest Dn, die Du 
m it zwanzig Jahren schon W ittwe wurdest, 
doch w ieder g eh e lra tye t!! —

Ach, ja, ja, in dieser Enge der znr Ehe um» 
einmal gehörigen Gemeinsamkeit lauern E in ­
drücke und Erfahrungen, die m ir mein M an» 
wohl hatte erleichtern können — wenn er 
sich zu etwas mehr Sauberkeit hätte ent­
schließen können.

—  Nun —  das liegt jetzt alles weit 
hinter m ir. — Echo» morgen bin ich wieder 
bei D ir , und dann wollen w ir  von neuem 
Misere einstige, so ruhige und glückliche 
Existenz wieder aufnehmen. Ach, wie ich 
mich schon anf bei, Hochgenuß frene, wieder 
allein und «»gestört in meinem Weißen, 
lieblichen Bett ruhen zu können, die reine 
köstliche Freude zn genießen, am Morgen zu 
erwachen, ohne anf den ersten Blick gleich dem 
abstoßenden Anblick eines zerzausten M änner­
kopses, verschlafener und doch beobachtender 
Augen und eines ungepflegten, schlaff herab­
hängenden Schnnrrbartcs ausgesetzt zu sein!! 
— Wenn ich m ir vorstelle, daß ich eS bald 
nicht mehr nöthig habe» werde, m it einer 
wahren Herzensangst seine Hände zn ver­
folgen, wenn sie den zierlichen Brotkorb 
durchwühlen, denn das war fü r mein Z a rt­
gefühl die schwerste Prüfung, dann — hebt 
ein Seufzer der Erleichterung schon heute 
meine Brust! So lebe ich, mein geliebte« 
Mütterchen, einstweilen bereits in der herr­
lichen Voreuipfittdung einer allerdings ganz 
subjektiven Auffassung des bekannten Worte» 
und BildeS:

Endlich allein!



angegangen worden find. Also m it de» weiteren

?L7°'iakriaen E ta t kellen kann. E in werteres Ein- 
aeken aus das W  erübrigt sich
Loh da es i°  hinlänglich bekannt ist.. Ich  bitte 
Sie. den Magistratsantrag emstimung zu ge- 
„ebmiaen. damit auch nach außen hm erkennbar 
»  daß w ir die Bedeutung des Unternehmens fü r 
nniere Stadt voll zu würdigen wissen. Der V o r ­
sitzende bemerkt, daß in dem Miuisterialerlaß noch 
von 300000 Mk. über die 3 M illionen hinaus die 
Rede sei. S tv. Kommerzienrath S ch w artz : Das 
erkläre sich so: I m  Ministerium fü r öffentliche 
Arbeiten habe man den Kostenanschlag fü r de» 
Hafenbau, den die hiesige Strombaninsvektion anf- 
geftellt. nochmals eingehend A b ru ft und geglaubt, 
die Bankoste» um 300000 Mk. hoher setzen zu 
sollen, doch rechne man nicht bestimmt m it einem 
solchen Mehr. sondern habe sie zugleich auch als 
Ersparniß angenommen. Die Strombaninsvektion 
glaube die Sätze des Kostenanschlags so ausreichend 
bemessen, daß sie daran noch zu sparen hofft. Bei 
der ganzen Finanziirung des Unternehmens könnten 
aber diese 300000 Mk. aus dem Spiele bleiben. 
Nach Schluß der Debatte w ird der A n t r a g  
des M a g i s t r a t s  m it allen gegen die Stimmen 
der Stvv. Kuutze und Zährer a n g e n o m m e n .  
Für die weiter folgenden Vorlagen des Ver- 
waltungsausschuffeS referirt S tv. Ko r de s .  2. 
Feier des Janitzeufestes. Es w ird beschlossen, die 
Feier am 2l. Ju n i zu begehen. I »  die Kom­
mission zur Veranstaltung des Festes werden die 
Stvv. Gliickman» »nd Rittweger gewählt. — 3. 
Kostenanschlag über Instandsetzung des große» 
Saales im Artnshof. Bei der Revision des 
großes Saales ist an der ganze» innere» Aus­
stattung nichts fehlerhaftes vorgefunden worden, 
einige kleine Mängel wnrden ausgebessert. Im  
übrige» ist die Sicherheit des Stückwerkes rc. 
festgestellt. Für eine völlige Instandsetzung des 
Saales würden sich die Kosten auf 12.500 Mk. und 
wen» man bei der Dekoration noch Vergoldung 
wählen wolle, aus 15,400 Mk. stellen. Der Ausschuß 
beantragt bloß Kenntniß von dem Kostenanschläge 
zu nehme» und von der Renovirnng vorläufig 
abzusehen. Erster Bürgermeister D r. K e r s t e n  
bemerkt, m it der Vorläge des Kostenanschlages 
habe der Magistrat nur einem Ansuche» der 
Stadtverordnetenversammlung entsprochen, der 
Magistrat selbst habe die Idee einer Renovirnng 
des Saales nicht gehabt. Die Versammlung 
nimmt Kenntniß von der Vorlage. — 4. Ebenso 
Wird von dem Bericht über den Schichtbetrieb 
und die Fleischbeschau im  ftädt. Schlachthaus« für 
I .  Oktober 1901 bis I. A p ril 1902 Kenntniß ge­
nommen. — 5. Beschaffung eines Anhängespreng- 
wagens. Wegen der Straßensprengung hat sich 
der Magistrat m it der Elektrizitätsgesellschaft in 
Verbindung gesetzt. Es soll znr M itsiihrung 
durch die Straßenbahnwagen ein Anhängespreng­
wagen angeschafft werde», der 3000 L iter In h a lt  
hat und m it Seitenansleger» so eingerichtet wird. 
daß er die ganze Straßenbreite besprengt. Die 
Koste» stellen sich auf 1300 Mk.. der Wagen soll 
in der Fabrik von Born «nd Schütze hergestellt 
werden. S ta tio n irt w ird der Wagen auf dem 
Elektrizitätswerk. Stadtrath K r i w e S  bemerkt 
noch: Es sei auch in der Stadtverordnetenver­
sammlung immer geklagt worden, daß zu wenig 
gesprengt werde. I n  den Vorjahren habe der 
Etatsposten fü r Straßenbesprengnng nur 1600 Mk. 
betragen und erst im letzte» Jahre sei er auf 2000 
Mark erhöht worden. Wenn ein Sprengwagen 
eine» Tag fahre, so stellen sich die Kosten dafür 
aber emschl. der Kosten für die Bespannung aus 
50 Mk.. es laste sich also auch m it 2000 Mk. nicht 
allzuviel machen. Da habe sich der Magistrat 
bei anderen Städten über die Strabenshrettgnna 
erkundigt «nd sei dadurch zn dem Vorschlage ge- 
kommen, die Straßenbahn fü r die Straßen­
sprengung su benutzen. Allerdings wolle man 
für den Auhängewagen nicht soviel aufwenden, 
wie anderswo: in Breslan koste er z. B. 9000 Mk. 
Die Elektrizitätsgesellschaft habe einen Unterbau 
m it Rädern umsonst gegeben, dadurch werde man 
nur 1300 Mk. brauchen. Das Geld dazu werde 
aus den Ersparnisse» bei der Anlage der neue» 
Oiielifastttiig genommen werden könne». Es 
werde nun leichter sein. die Straßen, welche die 
Straßenbahn durchführt, staubfrei zu halten, «ud 
gerade die Straßenbahn verursache fa den meisten 
Stand. Wenn der Anhängesprengwagen fahre, 
können beim Begegnen m it anderen Fuhrwerken die 
festliche» Ausleger eingezogen werden. Der 
Sprengwagen habe einen derartigen Inha lt, daß 
m it eiiicmniale der ganze Straßenzng vom 
Elektrizitätswerk bis znr Wilhelmsftadt besprengt 
werde» könne. Die Beschaffung des Anhänge- 
sprengwagenS wird genehmigt. — 6. Ankauf des 
Grundstücks Fischeistraße N r. 364 zwecks Ver- 
legung des Bctriebshofes der Kanalisation- nud 
Wasierwerksverwaitniig. Die Verlegung ist noth­
wendig, weil der alte Lagerplatz auf dem Graben­
gelände durch den Fortbiidungsschnlban in An­
spruch genommen wird. Das Grundstück Fischer- 
straße N r. 864 gehört Herrn Baumeister Üebrick. 
es ist 6500 Quadratmeter groß und fü r 19.000 
M ark angeboten worden. Die Ankanfssnmme 
soll an» dem Reservefonds der Wasserleitung ge- 
„ommen werden. Am 1. Oktober w ird das Grund­
stück abgetreten r fü r das Restgrnndstück soll die 
eingetragene Banbeschräiiknng freigelassen werden. 
Spater w ird anf dem Betriebshof ein Gebäude 
m it einer Wohnung fü r den Betriebssichrer Tröge 
,c. erbaut werden müssen, wofür 21.000 Mk. er­
forderlich werden. Der Ankans des Grundstücks 
w ird genehmigt. — 7 Ankans einer Kolonnade 
von der Mnnsch'schen Radfahrbahn. Durch den 
Ban der neuen Qn.ellfaffnng für die städtische 
Wasterlestnng geht tue Radfahrbahn von Mnnsch 
ein. Der städtischen Verwaltung ist «im die dort 
stehende Kolonnade fü r 500 Mk. znm Kauf ange­
boten worden. Der Magistrat beantragt, dle 
Kolonnade anzukaufen «nd sie im  Park des 
Wasserwerkes fü r die Besucher anfznstelle». 
Stadtrath K r i w e S  bemerkt, die Sache sei 
als billiger Gelegenheitskanf zu nehmen; der 
Breis von 500 Mk. verstehe sich „och lnkl. 
Anfuhr. Auch dieser Ankans w ird genehmigt. — 
A» folgte die Berathung der Vorlagen des Finanz- 
KMchnsseS, fü r welche Stv. L e l l m o l d t  Referent 
!»-. 1 Der Rechnung der Krankenhauskasse für 
»aS Rechnungsjahr igoo w ird Entlastung ertheilt. 
« ^ .7« Bon dem Protokoll über die monatliche 

der städtischen Kassen am 28. M a i wird 
des Wilke?n.''L'""'^- ^  »- Auch für die Rechnung

die Diasporaanstalten in Bischofswerder (Krüppel- 
heim rc.) bewilligt die Versammlung einen Jahres­
beitrag von 10 Mk. — Dam it war die Tages­
ordnung erschöpft. Schluß der Sitzung u m '/,5  Uhr.

Die Reichsbank zu Berlin.
Bon K u r t  v o n  W a l f e l d .

------------- tNachdruck »«r»»ten.)
VI.

D e r C heck-nud G iro v e rk e h r.
Der Check ist das Liebllngskiud des Reichsbank- 

Präsidenten Koch. E r hat es versucht, dem Check 
dieselbe wichtige Rolle zu gebe», wie er sie in 
England hat. Schon im Jahre 1882 veröffentlichte 
Exzellenz Koch einen Gesetzentwurf fü r das 
deutsche Reich, der auch dem Bnndesrath nnd 
auch dem Reichstag zur Annahme vorgelegen hat. 
Diese Annahme erfolgte nicht, und so ist der 
Check bei uns nnr ei» Stiefkind geblieben im 
Vergleich zn andere» Landern. Die Annahme 
scheiterte nicht wegen eines Mangels beim Gesetz­
entwurf, man hie lt sie nicht fü r nothwendig, da 
das bürgerliche Gesetz die Anwendung des Checks 
schon regele.

Der Check ist eine in jede Sprache als 
juristischer nnd banktechnischer aufgenommener 
Fachmisdrnck. Der Check ist eine Anweisung einer 
Person an ihr Guthabe» bei einer Bank, einerlei, 
ob dieses Guthabe» durch die Einzahlung von 
D e p o s i t e n  i n  K o n t o k o r r e n t  oder durch 
Gewährung eines B a n k k r e d i t s  entstanden ist.

Der Check ist stempelsrei. also vor dem Wechsel 
bevorzugt, und dennoch macht man in Deutsch­
land lauge nicht eine» so umfassenden Gebrauch 
von ihm wie in England, wo der Check aller­
dings auch größere» gesetzlichen Schutz genießt. 
I n  England darf der Platzcheck nnr 1 Tag laufen, 
oder er ist verfallen. I n  Deutschland darf er 
fünf Tage und bei auswärtige» Checks «och viel 
länger laufen. I n  dieser Zeit kann das G ut­
haben des Ausstellers bei der Bank längst erloschen

^ D ie  Reichsbank kennt zwei Arte» von Checks, 
den weißen und den rothe». Baare Abhebungen 
erfolgen durch weiße Checks. Die rothe» Checks 
werden nnr zu Uebertragnnge» aus Konten an 
demselben oder au einem arideren Bankplatze be­
nutzt. Eine Baarauszahlnng erfolgt also bei der 
Reichsbank nie. S o ll ein weißer Check auch nur 
znr Verrechnung dienen, so muß er gekreuzt 
werden, das heißt auf der Vorderseite m it den, 
quer über de» Text geschriebenen oder gedruckten 
Vermerk versehen werden: »Nur zur Verrechnung." 
I n  diesem Falle darf die Bank den Betrag nicht 
baar auszahlen.

D ir  Checkformnlare werden jedem Kontoinhaber 
nach Bedarf in Hefte» von mindestens fünfzig 
Stück gegen Quittung von der Reichsbank ge­
liefert. Der Empfänger ist verpflichtet, diese 
Formulare sorgfältig aufzubewahren nud trägt 
alle Folge» und Nachtheile, welche aus dem Ver­
luste oder sonstigem Abhandenkommen dieser For­
mulare entstehe», wen» er nicht rechtzeitig die 
sein Konto führende Bankanstalt ln Kennntniß 
setzt.

Welt mehr eingebürgert als der Check hat sich 
bei uns der Wechsel- oder Giroverkehr. Im  
Personalkredit spielt die Schnldnrknndensorm des 
Wechsels wohl die bedeutendste Rolle. Die Aus­
dehnung der Wechselfähigkeit auf alle mündigen 
Personen beiderlei Geschlechts hat dazu mächtigen 
Vorschub geleistet. Der Wechsel ist ei» inter­
nationales Kreditpapier von allererstem Range 
geworden. Seine einfache Ansstellungsform. die 
bequeme Uebertragnng durch Giro. die strenge 
Form der Verpflichtung, der möglichste Ausschluß 
Von Einwänden und Weitläufigkeiten beim Prozeß- 
verfahren und bei der Exekution, das alles sind 
wichtige Momente, welche die Einbürgerung nud 
weite Verbreitung des Wechsels als Dokument des 
PersoualkreditverkehrS erkläre». Der moderne Ge­
schäftsverkehr ist obne Wechsel und G iro kaum mehr 
z» denken.

Wie gewaltig der Giroverkehr anf der Reichs­
bank ist. möge» folgende genaue Zahlen aus dem 
Jahre 1900 beweisen.

Die Girognthabcn betrugen am 1. Jannar 1900: 
385357 278 Mk. 62 Pfg. I m  Laufe des Jahres 
sind aus Girokonto vereinnahmt: 61828265818 M k. 
34 Pfg.. also beinahe 82 M illiarden . Der Gewinn 
betn.» 42507667 M k. 77 Pfg. Die Allslagen anf 
Girokonto betrugen fast dieselbe Summe, also 
E i», und Ausgabe im Giroverkehr rund 164 M il l i ­
arden. Um den Wechsel und Giroverkehr noch 
mehr zu erleichtern, hat die Reichsbank zu Berlin  
ihren Kassendienel'nAnweisung gegeben, bei Wechsel- 
einziehung auch Checks auf die Reichsbank in 
Zahlung zn nehmen. Zu diesem Zweck müssen die 
Checks gekreuzt sei» und den Worten: »Nnr zur 
Verrechnung" noch die Bemerkung hinzugefügt 
werden „auf Wechsel über M ark (Summe) per 
(Fälligkeit)". W ird in der genannten A r t ein 
Check in Zahlung genommen, so haben die Kassen- 
diener den Wechsel aber nicht auszuhändigen, sie 
qnittire» »nr über die Höhe des empfangene» 
Checks. Die so morgens eingelöste» Wechsel 
können dann am selben Nachmittage 4V, Uhr im 
Girokonto! der Reichsbank gegen Auslieferung 
der Quittung in Empfang genommen werde».

Das Girokontor ist nächst dem herrlichen 
Depositensaal der größte Raum im Reichsbankge- 
bände. Um in den beide» gewaltigen Geschäfts­
räume» den Verkehr möglichst zu beschleunige», 
hat jeder Beamte eine» Theil des Alphabets zn 
besorae». Bei dem ersten Beamten melden sich 
diejenige» Kunden, deren Name» m it A  bis ein­
schließlich D  beginnen, beim letzten werden die­
jenigen von U bis Z  abgefertigt.

Für die Reichsbank ist in vielen Punkten die 
bewährte Verwaltung der früheren „Preußischen 
Bank", aus der die Reichsbank im Jahre 1876 
entstand, beibehalten worden. I n  erster Linie, 
daß die Verwaltung durch Reichsbeamte geführt 
w ird, unter berathender M itw irkung des von den 
Aktionäre» gewählten ständigen Lenlralgnsfchusscs.

Das Aktienkapital beträgt beute 120 M illionen 
Mark, die zn 4'/. Proz verzinst werde», durch­
schnittlich. Der Mehrverdienst fließt in den 
Reservefonds, solange wenigstens, bis dieser V« des 
Aktienkapitals, also heule 30 M illionen erreicht 
hat.

Wenn die Dividende 6 Vroz. erreicht, was aller- 
dlngs bis heilte noch nicht dagewesen ist, so kommen 
'/ ,  an das Reich.

Girogelder verzinst die Reichsbank niemals. 
Ebensowenig eingelieferte offene Depots; nicht 
einmal baares Geld wird verzinst. Diese E in­
richtungen haben schon manchen Widerspruch er­
halten. aber bis jetzt ist es immer noch beim alten 
verblieben.

Ei« Geständnis;,
Hntttoreske von A n to  « ie  M e w e s .

------------  (Nachdruck verboten.)

„H ie r, liebes Kind, hast Du Dein W irth ­
schaftsgeld. Ich hoffe Du wirst mich dabei 
nicht verhungern lassen!" so sprach lächelnd 
Herr Steuersekretär Boersel zu seiner jungen 
Frau M artha , die m it glühendem Gesicht 
neben ihm am Tische stand und glückselig die 
in Reihe und Glied aufgezählten blitzblanken 
Geldstücke betrachtete.

Es war der letzte Tag des Wonnemonats. 
Bor etwa zwei Wochen w ar sie seine Frau 
geworden. I n  Mariendors wurden sie getraut; 
so schön und feierlich hatten die Glocken der 
kleinen Dorskirche noch nie geklungen, wie 
an einem Pfingstheiligabend, als sie an der 
Seite ihres Hermann vor den» A ltare stand. 
Nachdem sie dann ein fröhliches M ah l m it 
Verwandten nnd Freunden eingenommen, 
hatten sie eine kleine Reise «ach dem Teuto- 
burger Wald gemacht.

Gestern Abend spät waren sie nach Hanse 
gekommen, und heute erhielt sie ih r erstes 
Wirthschaftsgeld.

Ach, wie war sie doch so glücklich und 
froh. Einen so guten und lieben M ann 
hatte sie, nnd soviel Geld sollte sie nun jeden 
M onat erhalten? Na, sie wollte ihn auch 
Pflegen, ihren lieben Hermann; entbehren 
sollte er sicher nichts. Seine Lieblingsspeise« 
wollte sie stets kochen, und recht reichlich, 
damit er nur nicht etwa in der Ehe ab­
magerte. Sie hatte einmal sagen hören, die 
Liebe der Männer gehe durch den Magen
—  zwar etwas prosaisch —  aber sie wollte 
doch immer daran denken.

Am anderen Morgen, als der Gatte ins 
Bureau gegangen war, rüstete sie sich, um 
Einkäufe nnd Bestellungen zu machen.

Zuerst ging es zum Wild« und Federvieh 
Händler, um ein paar schöne Hühner auszu­
suchen; solch' ein Huhn hatte ihren Bräutigam  
immer zu einer wahren Begeisterung hinge­
rissen, wenn er bei ihren Eltern zu Tische 
war. Zum Sonntag bestellte sie nn» eine 
recht schöne junge Hambnrger Gans. Dann 
zum Schlächter, fü r den nächsten Tag eine 
recht schöne Kalbskeule, einen recht mürbe» 
Schinken, eine Trüffelleberwurst, Schlack- und 
Salamiwurst u. a. m. Auch Zunge und 
schöner, zarter Lachs durften nicht fehle».

Dann ging es weiter, um Konserven und 
eingemachte Früchte auszusuchen. B utter nud 
Käse wnrden auch bestellt; Kaffee vom besten
—  Hermann trink t gern guten Kaffee. — 
Warum auch nicht? Bei diesem reichlichen 
Wirthschaftsgeld!

Hocherhobeneii HanpteS — denn sie kam 
sich sehr wichtig vor in ihrer jungen Haus- 
frauenwürde — sie die jetzt fü r des Leibes 
und Hauses Wohl zn sorgen hatte, eilte sie 
nun ihrer Wohnung zu. Da fiel ih r Blick in 
ein Schaufenster, in  welchem Kücheneinrich- 
tnngen ausgestellt waren; da w ar unter 
anderem eine außergewöhnlich schöne Kaffee­
maschine. Ach, die könnte ich brauchen, denkt 
sie, und sieht sich im  Geiste schon m it H er- 
mann anf der Veranda bei der dampfenden
Kaffeemaschine sitzen —  so recht mollig und 
gemüthlich aneinander geschmiegt. —  Flugs 
ist sie auch schon in dem Laden, um bald 
daraus m it trinmphirender Miene,die Maschine 
im  Arm , wieder anf der Straße zn erscheinen.

Da ist wieder ein Schaufenster, das ihre 
Aufmerksamkeit aus sich zieht. Nein, was 
fü r allerliebste Sachen sind da. „Dieser 
schöne Spitzenkragen, wie herrlich würde der 
zu meinem rothen Kleide paffen. Ob ich m ir 
den noch kaufe? —  Ach, soviel w ird  das 
Wirthschastsgeld wohl «och abwerfen." Bei 
diesen Worten war unser junges Frauchen auch 
schon im  Laden und erstand den gewünschten 
Kragen. Glückselig dachte sie daran, was 
wohl ih r Hermann sagen würde, wenn sie 
ihm, m it dem reizenden Kragen geschmückt, 
anS der neuen Maschine den Kaffee kredenzte.

Eine junge Frau soll nie nachlässig in 
ihrem Anzüge sein. sondern immer hübsch 
niedlich und chik, um ihren Man» stets aus's 
neue zu fesseln.

O ja, sie hatte sich alles gemerkt, was sie so 
hier und dort gehört, und sie würde auch 
danach handeln. Nun aber schnell nach Hans! 
denn um 4 Nhr kommt Hermann wahrschein­
lich m it großem Appetit, nnd dann muß alles? 
fertig sein. Warten thut er nicht gern. — 
Z n r rechten Ze it standen denn auch die 
leckeren Speisen anf dem sanber gedeckten 
Tische. Hermann kam, voller Erwartung, 
was ihm sein liebes Frauchen wohl am ersten 
Tage vorsetzen würde.

M i t  erhitztem Gesicht von a ll' dem Kochen 
nnd Braten empfing ihn Frau M artha, stolz 
setzte sie sich an den Tisch und freute sich, 
wie es ihrem Männchen schmeckte.

„Donnerwetter!" sagte schmunzelnd Her­
mann, „das laß' ich m ir gefallen, speisen w ir  
alle Tage so, Frauchen? Und wie niedlich 
Du aussiehst!"

„Ja , liebes Männchen, hat es D ir  ge­
schmeckt."

„Aber vorzüglich, liebes Kind, wenn D lt 
das nur so durchführen kannst."

„Laß mich nur machen, bei dem W ii^h - 
schaftsgeld können w ir  uns das leisten."

Frau M artha  hielt W ort, jeden Tag war 
der Tisch m it den auserlesensten Speisen be­
laden, und des Sonntags fehlte auch die 
Torte nicht. '

Hermann wunderte sich im S tillen. Das 
hätte er nicht gedacht, daß bei richtiger Ein» 
theilung ein so vorzüglicher Tisch geführt 
werden könne. Da klagten die Kollege» 
immer, daß der Haushalt soviel koste; ent­
weder waren das nnr leere Redereien, oder 
er konnte G ott danken, daß er eine so kluge 
nud vortreffliche Frau gesunden. D afür w ill 
er ih r aber auch eine Freude machen. Sie 
hatte neulich davon gesprochen, wie schön es 
wäre, wen» sie eitle Eismaschine hätte, um 
zum Nachtisch das Eis selbst bereiten zu 
können. Die heißen Tage waren da; also 
w ird  eine Eismaschine gekauft, und dann znm 
Gärtner, um Blumen fü r die Veranda zu 
bestellen. Auch das war ein Wunsch von 
ihr, denn er ih r nun erfüllen w ill. F ü r ein 
so gutes »nd vorzügliches Haushalten ver­
dient sie ja auch eine Anerkennung nnd Be- 
lohnung.

D rei Wochen waren in  «ngetrübtcm 
Glück dahingegangen, da zog die erste dunkle 
Wolke au Frau MarthaS sonnigem Ehchimmel 
anf. Sie bemerkte zu ihrem Schrecken, daß in  
ihrer Schatulle eine furchtbare Ebbe einge­
treten war, der Vorra th  in der Speisekammer 
war auch alle, und noch waren 10 Tage, bis 
sie wieder neues Geld erhielt. Was sollte 
sie mm beginnen? Ih rem  Manne sagen, 
daß sie zu viel ausgegeben? N ein ! Um 
keinen P re is ! Erst kürzlich hatte er sie noch 
so gelobt, wie gut sie alles mache nnd was sie 
fü r eine sparsame Fran Ware. Daß sie aber 
auch garnicht gemerkt hatte, daß das Geld 
alle war. Nein, diesen Leichtsinn würde 
Hermann nie verzeihen.

Was nun thun? —  Sie wußte keinen 
Rath, und heute hatte sie wieder neue Be­
stellungen machen wollen.

Ob die Lieferanten wohl warten würde» 
bis zum Ersten?"

Aber pfui, M a rth a ! Schulden hinter dem 
Rucken Deines Mannes machen? Nein, 
nimmermehr!

Ih re  Aufregung war so groß, daß sich 
heftige Kopfschmerzen einstellten. —  Da kam 
ih r ein Gedanke. Wenn sie jetzt krank würde 
—  nnr fü r ein paar Tage —  dann müßte Her­
mann außer dem Hause essen; und ih r w ar 
ja auch wirklich so elend zu Muthe, daß es 
gewiß keine Sünde war, sich ins B ett z» 
legen .------------------------

A ls  Hermann nach Hanse kam, lag sein 
Frauchen im Bett und fieberte. M i t  leiser 
Stimme bat sie ihn, doch heilte in  einem 
Restaurant zu speisen. S ie fühle sich scholl 
den ganzen Tag so krank, daß sie nicht habe 
kochen können. . ,

Hermann fühlte sich m it einemmale so stolz 
und siegesbewußt und schmunzelte in sich 
hinein —  hm, hm —  schon? Laut aber 
sagte er:

„Ja , Schatz, gern, aber was fehlt D ir  
denn, liebes Kind, Du bist so erregt, hast 
Fieber, Dn warst doch heute morgen noch 
ganz gesund?"

E r hatte sich anf den Rand ihres Bettes 
gesetzt, und streichelte ihren heißen Kopf. 
Glücklich und voll froher Ahnung fragte er 
sie: „Hast Dn m ir etwas zu sagen? — — "

Da konnte sich M artha  nicht mehr halten 
und fing laut zu schluchzen an. Hermann 
nahm sie liebevoll in den Arm , küßte ih r die 
Thränen aus den heißen Augen und sagte:

„S ieh, Kind, Deinem Manne kannst Dn 
alles sagen, willst Du?"

Fran M artha nickte, schmiegte ihren Kopf 
an seine Brust und seufzte: „Ach Hermann," 
und von neuem flösse» die Thränen, „es ist 
ja so schrecklich. D ir  das zu sagen, —  so —  
früh —  schon, wirst Du auch nicht böse sein?"

„Aber nein, Kind, wie kann ich D ir  denn 
böse sei», nun also?"

„Ach Hermann —  mein Wirthschaftsgeld 
ist alle!"
' verantwortlich litt den In h a lt! Helnr. Startmann in Thor«.

Amtliche Vtoiirnnaeu der Danziqer Produkt«»- 
Börse

vom Mittwoch den 4. Ju n i 1902.'
Für Getreide. Hiilsenfrlichte nnd Oelsaaten 

»erden außer dein rwtirten Preise 2 M ark per 
könne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
onr Käufer an den Verkäufer vergütet.
B e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. Hochb,tut und weiß 734-772 Gr. 173 bi» 
180 Mk.

inländ. roth 769 Gr. 172 Mk.
>! o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalaewicht 
transtto grobkörnig 720Gr.113Mk. 

k l c e s a a t  per 100 Kilogr.
weiß 94 Mk. ^

k l e i e p e r  50 Kiloar. Weizen- 4L0—4Z5 Mk. 
Roggen- 5,30 Mk. ^

H a m b u r g ,  4. Jun i. Niibpl ruhig, loko 55'/, 
-  Kaffee ruhig Umsatz 1500Sack. -P e tro le u m  
till.  Standard whlte loko K M  — Wenerr 
>elß.



Bekanntmachung.
Für Diejenigen, welche in den M o­

naten J u n i  und J u l i  d. J s .  Koaks 
in  M engen von  mindestens 1 0 0  
Z en tnern  z u r sofortigen A b  
nähme bei uns kaufen, ist der Preis 
ermäßigt aus 0 ,8 0  M k . p ro  Z t r .  
groben Koaks ab Hof Gasanstalt.

T h o r n  den 2. Jun i 1902.
Die Verwaltung 

-er städtischen Gasanstalt.

Zahn-Atelier
von

Lmma kruorkun.
Alle Arbeiten unter Garantie. § 

Schonendste Behandlung. 
Gerberstratze »1 , H ,  im Hause 

des Herr» K irm es.

Ltkblslsfeilll!
st die vorzügl. Wirkmigd. N adebenler 
r. Lergmanll L 60., kackedeul-vresäso, 

Schichmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arte» H autun re in igke iten  
». Hantausschläge, wie M itesser, 
Gesichtspickcl, Puste ln , F inn en , 
H an trö the , R unze ln . B liitche n , 

Leberflecke re.
L S t. 50 Ps. bei: ^S o lk I-e v tr, 
F.N.ireockisoliKekL.,Muckers L v » .

o . A l t t . v k a r :

K o k ö i r L S i t .

Von X llllZ t unä kranker 
I^iede daväelt äres Luok.

Isou aukxenommonr
ckualua VVoM»,
I-sLddidliottiek.

i

M k
Leinst« xrosstallencks

veiiksless-

KZsüsdsv-^sijöZ ^

86kukm aek6i '8t r L 886 26.____

l < s s t 6 6 S
anerkannt die besten Mischungen, in 
stets frischen Röstungen in der Preis­

lage von
l.«0 M.. l,2v Rk.. I.4V M..
1.K0  M . .  1 .8« » l i .  u . 2 .« y  M .

Postsendungen von 9 Pfd. 
inkl. Verpackung sr. jeder Poststation 

empfiehlt

llelntleli H etr.
Schuljkr. 1, HeiligegeM. U,
Televh. 56. Teleph. 289.

Sämmtliche

Mtihtt- 
Waattii

hält stets vorräthig
N. N ovkns» Thor«,

Böttcherm str., im  M useum .

W

A ltb e w ä h rte  S p e z ia litä t!

W L « r L n  -  W v k l -
garantirt aus Tranbenwein, brillant 
moussirend, offerirt bei Abnahme in 
Kisten von 12—60 F l. Ä ' / i  F l.  M it 
1 M k . inkl. Emballage vor der am 
1 . J u l i  1 9 0 2  in kraft tretenden

8oKaUM1V6M8l6ll6N.
' / i  Probest. 3 Mk. frei per Nachnahme.

Rkeinl8eke S e k tke lle re i 
v l i r t  X ra m s r ,  Le lp rlx -O o . 314.

Rühmende Anerkennungen u. regel­
mäßige Nachbest. aus besten Kreisen.

8M e zstliküische
Preis täglich verschieden, jedoch äußerst 
billig, empfiehlt

ttuss» Schillerstraße.

^ n s l o l r t s l r k r t v » ,
V l a i n v n l r a r t e u ,
O o n r o k s r t e i »

in  großer A u s w a h l
bei

L .  6 o l 6 M b l 6 !V 8k i .

Zu bedeutend erm äßigten Preisen 
empfehle:

Blousenhcmdeu, 
Sonnenschirme, 

Sporthemden für Herren, 
Waschanzüge für Knaben.

Große Auswahl. — Reelle Qualitäten.

Serw. tledtkstkslch
_________ Elisabethstraße._______

wie

Rehrücken,
auch getheilt,

zi,hke>>lk«,«thblii!iel.
Reh-Ragout,

Psd. 35 Pf.
aus Wunsch gehäutet und gespickt, 

bei

Schulstr. I, tzeiligtgkiflstr. 11,
Teleph. 56._______Teleph. 269.

D G c k l l .
Treffe am S onnabend im  G ast­

hanse „ Z u r  N eustad t" m it einer 
großen Auswahl sprechender g ra u e r 
und g rü n e r Papageien, Stück 
schon von 10 Mk. an, ein; ferner 
empfehle W ellensittiche (Zuchtpaare), 
in- und ausländische Z ie r -  und 
S in g v ö g e l in großer Auswahl, 
Paar von Mk. 2,50 an. Der Ver­
kauf dauert nur einige Tage.

iro v k o m  aus D a nz ig .

M .  W o h n , u B. z. ». B aukstr. 4s

lk m n -M erU m er
in  ^VoIIe, LaumivoUe,i^6t2,SystemlaeZeru.kiLkmLNN, 

keklakäeekvn, Vaäeäeekvu, LvIsvävekvL
L o l s e p I a l Ä s  ^

vmpLM 6 3 !^  ^ 3 ! Iü I1 ,  ^ 0 ! ^ ,  Mst. Stärkt23. /j

? .  g k l lü k n ,  I ß v I I I .
Telephon Nr. 86,
la  Gebirgshimbeersast 

Kirschsaft . . . .
Erdbeersaft . . . 
Johannisbeersaft . 
Zitronensaft. . .

offerire UenMdt. Markt 3«.
. per '/ .  Ltr. 0.60 Mk. 
- .  » .  0,60 ^
. » » » 0.60 „
. » » -  0.60 .
. .  .  .  0.70 .

ferner
Apfelwein, . . . .  ! r  ̂ .  . . . 1 , per Flasche cxkl. 0,30 Mk.
Johamiisbeerwei»,  ......................... ..... . „  „  „  0,50
Stachelbeerwein, ,  « 0,50
Hcidelbeerwein, süß, . . . . . . . . .  „  ,, » 0,90

,, h e r b , ..........................................« « „  0,60
Moselwein, direkter Bezug, . . . . . . .  „  „  ,, 0,60
Maibowle, 0,60

Das zur S .  S L L V s i7 s ts ti» 's c h e n  Konkurs-"
Masse gehörige

W a a re n la g e r
wird, um schnell damit zu räumen,
zn billigsten Preisen ausverkauft.

>— G  1!

Krenzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
G röß te  A u s w a h l in  a llen 

P re is la g e n .

p. IlWtMMII.
Gerechtestr. ll /1 3 .

Rheinwein, direkter Bezug, . . . .  per Flasche von 1,50 bis 3,00 Mk.

6 1 o d u 8  - ? u t2 6 x 1 r A lr 1
Is t  Nio

,  k»v 5 2 -

8«t§3pfltrmü-

-i-ktmit,
.. . ,^jwin btr.

RodmLterlaI vus eigenen Lsrsnsrksv.

Neons süee
puttmittel.

I^aut ckem O ulaeklev von 3 xe- 
ile k M e k  vereläeten Obemlkerv Is t

6!irbu8-?ul2vxtrak1
iu ssiuso vvrr'iigllvkon Ligeasobsktsn

uniUrortrokken!

5ri1r 8eku!r jun. /ikiiengessllsevsfi. l.viprig.

Verzinktes Drahtgeflecht, 
Drahtkrampen, verzinkt und blank, 
Zaundraht, schwarz und verzinkt, 

Stacheldraht -  Nabilzgewebe
offeriren billigst

l ' a r r e v  ^  a / I r o e L ! c o v v 8 ! c i .

n n ü  2 Io c k s v » » r v » - M » g s « 1 »
U i v n u  A a e k  's  U a o l i ü . ,

A M -  S L Ä s i ' s l i ' L S S « ,  L o l r s  S ^ s r t V s t i ' a s s s .

iriißte AllMH i» weiße» S»>ße»ßi>1che», SMenWißen 
««!> TellerwSße» i« Waschstch

L «  8 S l » A *

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. M ai 1902 av.

Abfahrt von Thor«: Ankunft in Thorn:
Stadibahnhos

nach
Vulmsvv - (vulm) - Lraullenr - aianlvndurg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.20 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.42 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.12 Naärm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 6.06 Abends

5okön86v - vrlesen - vt. e>lau - Insterdlli-g
Personenzug (1— 3 Kl.) . . . 6.4 l Vorm. 
Personenzug (2—4 K l.) . . . ^  
Personenzug (2—4 K l.) . . .  2.02 Nachm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 4.13 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) biS .

A llen s te in .......................7.13 AbendS
Personenzug (1—4 K l . ) . . . 1.17 Nachts.

H anp lbahuhof
nach

Ungenau - IliowrarlLw - Posen.
Personenzug (1—4 K l. ) . .  . 6.36 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 11.47 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 K l.) . . 12.51 Mittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 7.15 AbendS 
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) _____11.04 Abends

Otllolsokln-^Ikxanüroivo.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.32 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl) . . . . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.16 Abends

Lromberg-8 okneillemllk!-8 erl!n.
Durchgangszug (1—3 K l.) . 5.18 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.16 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.47 Nachm. 
Personenzug 2 —4Kl.)b.Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.00 Abends

Stadibahnhos
von

kai'lvndui'g - Lrauäenr - (6u!m) - Olllmsvo.
Personenzug (2—4Kl . ) . . . .  7.51 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.30 Vorm. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 3.08 Nachm. 
Per onenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 5.06 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.12 Abend-

lnstefdurg - vt. e>Iau - Vrlvssn. 8o>iönsss
Personenzug ( 1 - 4  K l.) . . . 5.00 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) von

Allenstein . . -------- 9.3g Norm.
Personenzug (1—4 K l.) . .  . 11.22 Vorm. 
Durchgangszug ( 1 - 3  K l. ) . . 12 34 M ittags 
Personenzug ( 2 - 4  K l . ) . .  . 5.26 Nachm. 
Personenzug ( 1 - 3  K l.) . . . 10.24 Abend»

Hairptbahnhok 
von

s-osen - Inovi-srla« - Krgonau.
Schnellzug (1—3 K l.) . . . . 5.53 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.58 Form. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 1.40 Nachm.
Nordexpreßzug (1- §n.). . . . 3.05 Nachm 

(nur Freitags.)

t Z L L
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 AbendS 

/Uexanll fo n o '  Ottlotsvkin. 
Durchgangszug ( 1 - ^  Kl.) . 4.27 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1- Kl.) . . . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug . « « 5.07 Nachm.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.09 Abends

k 6r> in -8 oknviäemük!-8 nomber-g. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.03 Vorm. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
Personenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5L0 Nachm. 
Personenzug (2—4 K l.) . . .  9.2l. Abends. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts.

k m ilm -v iim u iM w m Iiiiit ii
mit den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten 
zum S top fen , Sticken, S äum en, Kappen, 

S ou tach iren  und Schnnrannähen.

Einfachster Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlstich.

Leichtester geräuschloser Gang. 
Unbegrenzte Dauer.

5 Jahre Garantie! 
Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.

K ö n ig rd v rg ,  K n a lp l, .  I-s n g g s a a a  44 - 
F i l ia le n :  V sn -S s, L ld in g ,  vpom kopA , H ,o r n .

Wollene «na flameeldaar- 
Wsilschr kür vaaelruren

empüekld
O a r L  M a L l o r i - H i o i ' r r .

Lir G ^LLKVIL r
^IvHVZiLrL rsvlro i» 1 T .

Akl'tSildill'gkl'
?fkl'l!k-1MST
111,ooss 10̂ 1, korto u.L,i8tsL0?k.

^vsrtkvolls 
Os^vinns:

7  L q L i S p a v s n

S ksbrrsilsr;L»>7«.8i!bor8««ia«s.
I.0V3V iideraU -:u vLven, Luoü bei äem (AsLvrLl-vsdiL: SnnlegssodLst

huck. NMsr L vo.. LLL--,
in  ILrriLLÄ M 'L» Zr. ^otiannissbr. 21. 

Lolesraivw-^äresss: VlNoksmIMsr.

FlUkilieü-AtzeiM
aller Art:

Geburtsanzeigen
Verlobnngsanzeigen

verntävlnngsanzeigeir
Danksagungen

« . f .  w .

liefert korrekt, sauber und schnell

k. I l i l i ib m r i l i " ' "
V Iro rn .

I N

s

M K M e  W L S
D a c h p a M ,

Rshrgevikbr. Thonröhren,
offerirt

krsiir Mrer. Ilisr».

empfiehlt

k. kilsruslliWer.
Hochfeine, neue

kiAedsl - llstjeslism««
iu bekannter Giite enipfiehlt

e o k n  s w r i iw s ,
S ch ille rs tr. 3 .

H «W «k W h n iU ,
klein, sehr fein im Geschmack, 4 Stück 
10 Ps.. empfiehlt

/k. eokn s Wwe.»
Schiller-straße S.

Gute
Futter- «ud Speisekartoffel»

ä 60. 70 und 80 Pf. verkauft 
L io v k , Schönwalde, Fernsprecher 141.

W Mzigkl Bin - W«
enipfiehlt

^ o k a n n o s  V v g a o n ,
_______ Gerechtestraße.
2 gut möbl. Zimm. mit auch ohn« 

Pension Schuhmacherstr. L4, 1.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  iu Thorn.


